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Videoprojekt Südkreuz von Hartmut Ulrich

s

Maaßenstraße in der BVV von Ottmar Fischer

s

Osbili – ein farbenfrohes Galeriecafé
„Osbili“ ist der Spitzname des
Künstlers Ali Görmez, der in der
Gustav-Freytag-Straße 5, gegenü-
ber dem S-Bahnhof Schöneberg,
ein neues Kunstcafé eröffnet hat.

Das familiengeführte Café, in dem
es sehr guten Tee, Kaffee und
Kuchen gibt, ist inzwischen zu ei-
nem beliebten Treff in Schöneberg
geworden. 

Der tolle Kuchen stammt von der
vom Friedenauer Wochenmarkt
her bekannten „Barbara“. Auch
kleine Gerichte sind erhältlich und
sehr schmackhaft.

Herr Görmez stammt urspünglich
aus Bielefeld, lebt aber schon
„ewig“ in Berlin. Bemerkenswert
ist auch sein Lebenslauf – aus ei-
nem Investmentmanager wurde

ein Künstler und Gastronom.
Nach der Finanzkrise 2008 und
ein paar gesundheitlichen Proble-
men beschloß Ali Görmez, sein
Hobby zum Beruf zu machen.
Gemalt hat er schon immer, auch
während seiner Zeit als Invest-
mentmanager, und auch davor
schon als Jugendlicher. 
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Die Augen des 
Dr. Mabuse
Spielen Sie mal auf dem Bahnhof
Südkreuz „Hans Guck in die Luft“.
Entdecken Sie die 80 Augen der
Videokameras? Zufrieden? Das ist
auch gut so, denn es scheint, dass
die Videoaufklärung von der Be-
völkerung vor allem wegen der
Identifizierung von Straftätern
nach ihren Straftaten eine hohe
Akzeptanz hat. Umstritten ist al-
lerdings, dass sie eine wertvolle
Hilfe zur Vermeidung von Strafta-
ten darstellt. Umstritten ist aber
auch, ob die allgemeine Ausspä-
hung und ein möglicherweise lan-
ges Speichern der Daten (z.B. im
POLIKS – System der Polizei) das
verfassungsmäßige Recht auf in-
formationelle Selbstbestimmung
der Person verletzt. Das Bundes-
verfassungsgericht hat immerhin
1983 entschieden, dass die „Erhe-

bung und Verarbeitung von per-
sonenbezogenen Daten einen
Eingriff in das Grundrecht auf
informationelle Selbstbestimmung
darstellt.“ (siehe hierzu Grundge-
setz Art. 2 I in Verbindung mit Art.
1).

In London, wo es allgemein  da-
tenschutzrechtlich weniger Be-
denken gegen öffentliche und pri-
vate Videoaufzeichnungen gibt,
baut man indessen zahlreiche An-
lagen wegen Ineffizienz und auch
aus Kostengründen ab. Die aufge-
laufenen Datenmengen konnten
nur noch mit einem sehr hohen
Kosten- und Personalaufwand
verwertet werden.
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Streit um die
Begegnungszone
Der Philosoph Jürgen Habermas
hat zur Chaosabwendung wieder -
holt „Verfassungspatriotismus“
angemahnt. Alle Akteure müssten
„das Gebot einer politisch funk-
tionierenden Öffentlichkeit ernst
nehmen“, und daher auch das
verabredete Regelwerk. Aber
„ernst nehmen“ erfordert auch
die Anerkennung der emotionalen
Dimension dieser Öffentlichkeit.
Und von unliebsamen politischen
Entscheidungen betroffene Bürger
reagieren manchmal emotional,
werden dann in der Rückkopp-
lung vom Politik-Betrieb leicht als
„Wutbürger“ disqualifiziert.
Gerade bei Gestaltungsmaßnah-
men wie der Einrichtung einer
neuartigen „Begegnungszone“ in
der Maaßenstraße, wo nach dem
Willen des Senats in einem Pilot-

Liebe Leserinnen und Leser,

endlich, es grünt und sprießt, es schlägt ins
Kraut, wie auch die Nachrichten, lesen Sie
mal: Nun soll es auf dem neu gestalteten
Breslauer Platz doch einen Springbrunnen
geben! Dieser Plan war aus Kostengründen
zum großen Bedauern aller aufgegeben
worden. Aber der neue Berliner Senat hat
ein Einsehen mit uns und einen tiefen Griff
in die Spendierhosen getan und wird uns
dieses Schmuckstück finanzieren. Der Dank
aller Friedenauer ist ihm sicher! Ich glaub’s
ja nicht! Oder hier: Wie aus dem Bezirksamt
verlautet, soll die alte Bushaltestelle Rhein-
straße Ecke Roennebergstraße, die vor Jah-
ren aus unerfindlichen Gründen aufgehoben
wurde, wieder errichtet werden. Die An-
wohner der Rheinstraße und ihrer Neben-
straßen werden es mit Freude hören, dass
es nun wieder eine Zustiegsmöglichkeit in
die Busse zwischen Kaisereiche und Wal-
ther-Schreiber-Platz geben wird, wodurch
ihnen der beschwerliche Weg über den am-
pelbewehrten WSP erspart bleibt! Wenn
das mal nicht eine richtig gute Idee ist! Und
hier, ganz frisch eingetroffen: Wie sich her-
ausgestellt hat, muss unsere Kaisereiche
wegen Baumfäule nun doch ganz gefällt
werden. Stattdessen soll dort ein Denkmal
installiert werden. Vielleicht ein Denkmal für
die Demokratie, die langsam aber sicher zu
Grabe getragen wird. Und weil’s so schön
ist, hier noch eine Nachricht, die unbedingt
in die April-Ausgabe musste: Aus Kreisen
der BVG verlautet, daß der Umbau der U-
Bahnhöfe  Walther-Schreiber-Platz und Frie-
drich-Wilhelm-Platz im Mai verläßlich abge-
schlossen sein soll. 
Jetzt aber genug gescherzt. Die Redaktion
wünscht Ihnen einen heiteren April und fröh-
liche Ostern!

projekt Möglichkeiten gleichbe -
rechtigter Nutzung eines gemein-
samen öffentlichen Raumes er-
probt werden sollen, ist naturge-
mäß mit einem besonders großen
Potenzial an Bürgerwut zu rech-
nen, und entsprechend umfang-
reich muss daher auch die Bürger-
beteiligung im Prozess der Lö-
sungsfindung sein. Denn der öf-
fentliche Raum ist nun einmal da-
durch gekennzeichnet, dass dort
nicht nur Gleichartiges aufeinan-
der trifft und dadurch auch das
Handeln dort nicht notwendig
gleichgerichtet ist. Sondern ver -
schiedene Nutzer sind mit ver -
schiedenen Absichten vor Ort und
ihre jeweilige Platzergreifung
schränkt die Möglichkeiten ande-
rer ein: 
Fortsetzung Seite 5
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Ali Görmez in seinem Kunst-Café Foto: Hartmut Becker

Früher Terror

s

Neue Ausstellung im
Gedenkort
Im Gedenkort SA-Gefängnis Papestraße ist
vom 2.4. bis– 2.7.2017 eine neue Ausstel-
lung mit dem Titel „Früher Terror in der
Provinz. Konzentrationslager in Branden-
burg 1933/34“ zu sehen.
In den Wochen und Monaten nach der
Machtübergabe an die Nationalsozialisten
verschleppten SA-Standarten, SS und Po-
lizei in allen Regionen Brandenburgs vor
den Augen der Öffentlichkeit politische
Gegner der neuen Regierung. Hierzu ge-
hörten vor allem Kommunisten, Sozialde-
mokraten und Gewerkschafter, darunter
auch viele Abgeordnete von Stadt- und
Kreisparlamenten. Leerstehende Fabrik-
gebäude, Garagen, alte Schulen oder Keller
wurden als frühe Konzentrationslager
genutzt, wo die Verhafteten gedemütigt,
misshandelt und gefoltert wurden.

Gedenkort SA-Gefängnis Papestraße
Werner-Voß-Damm 54 a
12101 Berlin 
am S-Bahnhof Südkreuz

Öffnungszeiten:
Dienstag, Mittwoch, Donnerstag und
Sonntag: 14 bis 18 Uhr.
Karfreitag, 14.4. und 
Ostersamstag, 15.4. geschlossen; 
Ostersonntag, 16.4. von 14-18 Uhr geöffnet
Ostermontag, 17.4. geschlossen.

Eine kostenlose öffentliche Führung findet
jeden Sonntag um 14 Uhr statt. 

Café mit Herz von Thomas Geisler

s
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Ortsverband Friedenau

Die CDU Friedenau 
ist für Sie präsent am

Sa 22.04.2017

10.30-12.30 Uhr
Breslauer Platz

11-13 Uhr
Walther-Schreiber-Platz
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www.elljot.com  Elfie Hartmann

...so langsam kommt der Frühling

s

„Ein Leben ohne Stoff ist machbar, aber langweilig“

s

Café mit Herz

s

Blitzlichter

s

+++ Am 01./02.04 findet wie-
der der Staudenmarkt im Bo-
tanischen Garten statt. +++ Das
Menzeldorf bietet in der ersten
Osterferienwoche ein Ferien-
programm unter dem Motto
"Kunst und Garten" an Es ist
keine Anmeldung nötig. Von
13-18 Uhr können Kinder vor-
beikommen. +++ Für Besucher
geöffnet ab 01.04.: The Haus -
Berlin Art Bang - leerstehen-
des Bankgebäude in der  Nürn-
berger Straße 68/69 in 10787
Berlin wird temporär für Street-
art-Kunst genutzt bis zum Ab-
riss im Juni 2017. +++ Vom
31.03 bis 02.04.2017 finden in
ganz Berlin die Europäischen

Tage des Kunsthandwerks statt.
Offene Ateliers auch in Schöne-
berg: http://berlin.kunsthand-
werkstage.de/ +++ Ab 02.04.
Schwerbelastungskörper / Aus-
sichtsplattform kann wieder be-
sichtigt werden. +++ Für die
Bundestagswahlen im Septem-
ber wurden von den Parteien in
Tempelhof-Schöneberg folgen-
de Direktkanditaten/Direktkan-
didatinnen nominiert: Mecht-
hild Rawert für die SPD, Jan-
Marco Luczak für die CDU,
Alexander King für Die Linke,
Dr. Katharina Ziolkowski für
die FDP, der/die Kandidat/in für
B90/Die Grünen stand bei Re-
daktionsschluß noch nicht fest.

Osbili – ein farbenfrohes Galeriecafé

Fortsetzung von Seite 1:
Kindern und Jugendlichen das
Malen beizubringen, und sie zu
eigenem kreativen Denken aufzu-
fordern, ist somit eine seiner per-
sönlichen Visionen. In dem Gale-
riecafé finden zweimal wöchent-
lich Workshops mit Jugendlichen
aus der Jean-Miro-Schule (Char-
lottenburg) und der Sternberg-
schule statt. In Zusammenarbeit
mit den Lehrkräften wird in der
farbenfrohen Umgebung Deutsch,
Geschichte und Kunst gelehrt. Die
Kinder sind in der Regel zwischen
9 und 10 Jahren alt und bekom-
men die Möglichkeit, eine fiktive
Geschichte über die Bilder zu
schreiben. Sie sollen ihren eigenen
Stil finden, indem sie erst nachma-
len und dann selbst aktiv werden.
Mit dem kleinen Lennox (10 Jahre)
plant Ali noch in diesem Jahr  eine
gemeinsame Ausstellung. Am
Valentinstag wurden zum Beispiel
Galeriesockel von allen Seiten
bemalt, unter anderem mit der
Thematik: Wie ist die Welt? - Wie
soll sie sein? Die Jugendlichen
freuen sich und sind hypnotisiert
von der Farbgewalt der Bilder.
Eine materielle Unterstützung für
Malutensilien erhält Ali Görmez
zum Teil von den Schulen und der
„Living-Bauhaus-Kunststiftung“.

Alle zwei Wochen mittwochs fin-
den in dem Atelier in der Gustav-
Freytag-Straße geführte Medita-
tionskurse für 20 Euro (2 Stunden)
statt. Aber auch bis zu 20 Stu-
denten der FU / TU zieht es zwei-
mal wöchentlich mit ihren Do-
zenten in das freundliche Café mit
den nicht umsonst an den US-
amerikanischen Popart-Künstler
Rizzi erinnernden Bildern.

Zu bewundern ist das von Ali
Görmez  42 qm große Gemälde
im Foyer des Spreeturms in Frie-
drichshain–Kreuzberg, in dem der
Künstler bisher auch sein 450 qm
großes Atelier hatte. Geplant wa-
ren für diese Arbeit drei Monate,
aber nach einem Anfall von Ar-

beitswut und Inspiration war das
imposante Werk bereits nach
dreieinhalb Wochen fertig. Hat er
erstmal angefangen, dann gibt es
kein Stopp mehr. Verwendet
wurde Acrylfarbe auf Silikonbasis. 
Auch Barbara Schöneberger kennt
den Künstler bereits und trägt
einen von ihm kreierten Seiden-
schal mit Berlin-Slogans im typi-
schen „Ali-Görmez-Design“. Ken-
nengelernt haben sich die beiden
über einen guten Freund – Gün-
ther Anton Krabbenhöft. Krab-
benhöft ist allseits bekannt als
Deutschlands ältester „Hippster
Opa“. Da Krabbenhöft auch 50
Jahre lang Koch war, planen er
und der malende Künstler dem-
nächst ein wohltätiges Kochevent
in dem Atelier in der Gustav-
Freytag-Straße, zu dem auch pro-
minente Gäste eingeladen werden
sollen. Nebenbei sollen dann auch
Bilder live versteigert werden.
Reproduktionen, die ebenfalls in
der Gustav-Freytag-Straße zu fin-
den sind, gibt es ab 125 Euro –
großflächige Exponate kosten bis
zu 8.000 Euro. Es gibt schon Be-
standskunden, die die vielverspre-
chende Kunst sammeln.

Eine Möglichkeit, günstiger an
seine Bilder zu kommen, ist das

von Ali Görmez initiierte Kunst-
Leasing. Viele der fröhlichen Bilder
hängen auf diese Weise inzwi -
schen bei Rechtsanwälten und
Ärzten und verschaffen dem Pu-
blikum gute Laune. Ali Görmez
möchte mit seinen bunten Bildern
ein „Friedensbotschafter“ sein –
immer wiederkehrende Sujets
sind: fliegende Herzen, und die
Worte „Peace“,“ „Art“ und „Lo-
ve“! In der von ihm geschaffenen,
positiv denkenden Figur „Finn“ ist
unschwer der Künstler selbst zu
erkennen!

Seine Visionen für die Zukunft
sind, international bekannt zu
werden und eine Ausstellung in
Pompej zu organisieren.

Ein Besuch von Osbili ist auch
nicht zuletzt wegen des netten,
persönlichen Empfangs durch Ali
Görmez unbedingt lohnenswert!
CAFÉ MIT HERZ!

Osbili
Gustav–Freytag-Str. 5
10827 Berlin
ph: 030.22468595
Mo-So: 09:30-18:30 Uhr
www.ali-goermez.com

Thomas Geisler

Berlins neue Welt der Stoffe
Im KaDeWe soll es keine Stoffab-
teilung mehr geben, hörte ich. Da
ich dort kaum hinkomme, war mir
das entgangen. Obwohl ich müt -
terlicherseits aus einer Schneider-
familie stamme, kann ich selbst
nicht nähen, vielleicht ja gerade
deshalb. Ich erinnere mich nur zu
gut an das lange Stillstehen, wenn
meine Mutter mir ein neues Kleid
anpasste, und an das Pieken der
Stecknadeln, mit denen die Ärmel
provisorisch befestigt wurden.
Zum Stoffkaufen fuhren wir in
den Dreißigern mit der Straßen-
bahnlinie 74 zu Wertheim am
Leipziger Platz, das war von
Friedenau aus, als es hier bei uns
noch keine U-Bahn gab, besser zu
erreichen als das KaDeWe.
Den Weg zum KaDeWe können
die SchneiderInnen sich also heute
sparen. Aber es gibt Hoffnung:
„Berlins Welt der Stoffe“, ein Ein-
zelhandelsgeschäft für Beklei-
dungs- und Dekorationsstoffe hat
im Oktober in der Rheinstraße
eröffnet!

Erst konnte ich gar nicht glauben,
was ich sah, so ungewöhnlich
schien mir ein derartiges Geschäft
in Friedenau. Was machen denn
die Leute in diesem großen Laden
an den Goerzhöfen, wo vorher
Fahrräder ausgestellt waren,
dachte ich, obwohl es eigentlich
ganz offensichtlich war, dass dort
von Stoffballen Stücke abgemes-
sen und zugeschnitten wurden.
Der große helle Raum ist wie
gemacht für die großen Ballen, die
man schon von der Straße aus
durch die großen Glaswände se-

hen kann. Helles Licht strömt
durch die rundum liegenden
Fensterscheiben auf die bunte
Vielfalt an Stoffen aller Art, von
kostbarem Samt und Seiden-
mischungen, Tüll und Spitzen
über hochwertige Wollstoffe bis
zu Synthetics, Jeans- und derben
Bezugsstoffen. Man kann sich
dann zu Hause ein Abendkleid nä-
hen oder sein Sofa neu beziehen.
Menschen aller Art kommen in den
Laden, um sich mit Materialien
und Zubehör für ihre Leidenschaft
zum Schneidern einzudecken, Haus-
frauen, Männer, Jugendliche - selbst
nähen ist wieder „in“! Mehr als
2.000 km Stoffe in einem 350 qm
großen Lager verspricht ihnen die
Webseite „Berlins Welt der Stof-
fe“, auch saisonale Rabatte und ein
Winterschlußverkauf bis zu 25 %,
solange der Vorrat reicht, werden
angeboten. Man wird herzlich
zum Stöbern eingeladen, kann
sich aber auch von den kompe-
tenten freundlichen Mitarbeiterin-
nen beraten und bedienen lassen,
die selbst auch in ihrer Freizeit
nähen oder aus der Textilbranche
kommen. Von Montag bis Freitag
sind sie von 10.00 bis 20.00 Uhr
für ihre Kunden da, am Sonna-
bend von 10.00 bis 16.30 Uhr.

Sigrid Wiegand

Berlins Welt der Stoffe
Rheinstraße 45-46
an den Goerzhöfen

Viel Stoff Foto: Thomas Protz
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Für mehr Verkehrssicherheit am Rathaus Friedenau -
Bodenschwellen beschlossen.

SPD

Ein vergessenes Kapitel der Nachkriegsgeschichte

s

„Als die Juden nach
Deutschland flohen“

Glücklich wieder vereint: Die Familien Waks und Lesser im DP-Lager Ziegenhain im Herbst 1946  (© Privatarchiv Ruwen Waks)

Der Titel des Buches von Hans-
Peter Föhrding und Heinz Verfürth
irritiert für einen Moment. Dass in
der Nachkriegszeit Juden und
Jüdinnen aus Osteuropa nach
Deutschland flüchteten, insbeson-
dere in die amerikanisch besetzte
Zone, ist ein Teil der deutsch-jüdi-
schen Geschichte, der vielen Le-
ser/-innen nicht bekannt sein
dürfte. Die Flüchtlinge lebten
überwiegend in Lagern, die in al-
len Besatzungszonen für die soge-
nannten „Displaced Persons“ (DP)
– Menschen, die aus verschiede-
nen Gründen nicht in ihr Heimat-
land zurückkehren konnten – an-
gelegt wurden.

Selbst diejenigen unter den Über -
lebenden der Shoah, die an ihren
früheren Wohnort zurückkehren
wollten, mussten oft feststellen,
dass ihr Haus und ihr Eigentum in
vielen Fällen von ehemaligen „Mit-
bürgern“ an sich gerissen worden
war. Darüber hinaus gab es in Po-
len in den Nachkriegsjahren zahl-
reiche antisemitische gewaltsame
Übergriffe. Für die meisten jüdi-
schen Flüchtlinge waren auch die
Teile Osteuropas, die nach 1945 der
Sowjetunion zugeschlagen wor -
den waren, keine Option. Westli-
che Länder gaben dagegen nur
sehr geringe Einwanderungsquo-
ten frei.

Israel stellte daher für die meisten
jüdischen Flüchtlinge ein Sehn-
suchtsziel, die Hoffnung auf einen
Neuanfang, dar. Allerdings stand
Israel bis zur Staatsgründung
1948 unter britischem Mandat.
Großbritannien wollte sich nicht
mit arabischer Seite anlegen und
die eigenen Erdöl-Interessen ge-
fährden, es betrieb eine sehr res-
triktive Einwanderungspolitik und
blockierte Flüchtlingsrouten über
das Mittelmeer. Die aus Osteuropa
flüchtenden Juden und Jüdinnen
gelangten deshalb zunächst nur
nach Deutschland, das den mei-
sten als „verbrannte Erde“ galt. Es
wurde als reines Transitziel auf
dem Weg nach Israel betrachtet.

In den DP-Lagern in Deutschland
herrschten zunächst furchtbare
Zustände. So fanden sich zum Teil
Jüdinnen und Juden im selben La-
ger wie ihre ehemaligen Verfolger
wieder. Menschen, die KZ und To-
desmärsche überlebt hatten, mus -
sten weiterhin in zerschlissener
Kleidung, ohne medizinische Hil-
fe, ohne ausreichende Nahrung
leben. 

Erst als diese katastrophalen Zu-
stände in Amerika publik wurden,

gab es einige Verbesserungen –
zumindest in den DP-Lagern der
amerikanischen Besatzungszone,
in Hessen und in Bayern. Diese
wurden deshalb auch bevorzugtes
Ziel der flüchtenden osteuropäi-
schen Juden, die in diesen Lagern
ihr religiöses und kulturelles Leben
wieder aufzunahmen. Manche
Zeitzeugen fühlten sich an das
frühere osteuropäische Shtetl-
Leben rund um Synagoge, Thora-
Schule, Ausbildung und jiddischer
Kultur erinnert. 

Das Leben fand allerdings in den
engen Grenzen der Lager statt,
Kontakt zwischen den jüdischen
DPs und der deutschen Bevölke-
rung gab es kaum. Aussagen
deutscher Zeitzeugen im Buch
machen deutlich, dass auch im
Nachkriegsdeutschland in großen
Teilen der Bevölkerung Antisemi-
tismus und Ignoranz vorherrsch-
ten. Dies zog sich auch durch Po-
lizei und Verwaltung. Nach der is-
raelischen Staatsgründung 1948
lösten sich die DP-Lager zuse-
hends auf, wobei das bayerische
Lager Föhrenwald am längsten,
bis 1957, bestehen blieb. 

In Berlin gab es in den Westsek-
toren drei jüdische DP-Lager, dar-
unter eines in im Bezirk Tempel-
hof-Schöneberg, nämlich in Ma-
riendorf, im heutigen Wohnkom-
plex zwischen Eisenacher Straße
und Volkspark. Wegen der sowje-
tischen Blockade Westberlins wur-
den die DP-Lager Berlins bereits
1948 aufgelöst und die Flüchtlin-
ge in westdeutsche Lager ausge-
flogen. Erst 2011 wurde für eine
Gedenktafel für das ehemalige
Mariendorfer DP-Lager ange -
bracht. Sie ist an der Bushaltestel-
le Skutaristraße (Adresse: Eisena-
cher Straße 44-45  Ecke Rixdorfer
Straße) zu finden.

Föhrding und Verfürth erzählen
die Geschichte der jüdischen
Flüchtlinge in der Nachkriegszeit
am Beispiel des Schicksals einer
Frau und ihrer Familie. Lea Waks
überlebte das Ghetto von Lodz
und floh 1946 mit ihrer Familie
aus Polen. Sie lebte mit ihrem Ehe-
mann und den zwei Söhnen in
verschiedenen DP-Lagern. Obwohl
ihr Ziel Israel war, siedelten sie
schließlich 1957 nach Düsseldorf
über. Der ältere Sohn Ruwen zog
Ende der Sechziger Jahre nach
Israel, der jüngere Sohn Moische
lebte später in Berlin und enga-
gierte sich hier in der Jüdischen
Gemeinde. Er ist mittlerweile ver-
storben. Lea Waks zog, nach dem
Tod ihres Ehemannes, ebenfalls

nach Berlin. Sie war eine enga-
gierte Zeitzeugin und eine be-
kannte Figur am Bayerischen Platz.
Vor einigen Jahren ist sie verstor-
ben.

Die Autoren ergänzen die persön-
liche Perspektive der Familie Waks
mit präziser Darstellung zeitge -
schichtlicher Daten. Ihre sorgfälti-
ge Recherchearbeit lässt sich an
den vielen Aussagen von Wissen-
schaftler/-innen und Zeitzeug/-
innen, die sie zu Wort kommen
lassen, erkennen. Auch die um-

fangreichen Quellenangaben sind
ungewöhnlich für Bücher zur
Zeitgeschichte, die ein breites Pu-
blikum ansprechen. Es fallen wäh-
rend des Lesens natürlich Paral-
lelen zur heutigen Situation von
Flüchtlingen in Deutschland auf.
Die Autoren warnen vor zu schnell
gezogenen Analogien, stellen
aber am Ende ihres Buches fest,
dass Ängste anscheinend immer
noch recht einfach aktivierbar sind
und von mancher Seite für antise-
mitische und fremdenfeindliche
Stimmungen genutzt werden.

Umso wichtiger ist ein Buch wie
dieses, das Geschichte erzählt, ein
differenziertes Bild auf das Thema
Flucht wirft und nie der Versu-
chung erliegt, einfache Antworten
auf komplexe Fragen zu geben. 

Isolde Peter

Hans-Peter Föhrding und Heinz Verfürth:
„Als die Juden nach Deutschland flohen“
- Ein vergessenes Kapitel der Nachkriegs-
geschichte
Verlag Kiepenheuer& Witsch, 24 EUR

Neue berufliche Perspektiven erarbeiten

s

Berufs-Informations- und Orientierungskurs für
Frauen in Schöneberg
Am Mittwoch, dem 24. April be-
ginnt ein neuer Berufsorientie-
rungskurs für erwerbslose Frau-
en, die neue berufliche Perspek-
tiven entwickeln möchten oder
einen (Wieder) Einstieg ins Be-
rufsleben planen, die ihre Lebens-
situation anders oder qualitativ
neu gestalten möchten, die Verein-
barkeit von Familie und Beruf
überprüfen oder abklären möch-
ten, die sich beruflich umorientie-
ren oder weiterbilden möchten.
Der Kurs beinhaltet eine Reflexion
der eigenen Erfahrungsbiografie,
macht Kompetenzen und Ressour-
cen sichtbar, arbeitet mit Hand-
lungskompetenzen und Berufs-
profilen und der individuellen Klä-
rung und Entwicklung von Ar-
beitsplatzkriterien. Der Kurs bietet

Informationen zu Alterssicherung,
Selbstständigkeit, ein Bewerbungs-
und Computertraining. Ziel des
Kurses ist eine tragfähige Berufs-
wegplanung, die sich an der per -
sönlichen Lebenssituation orientiert.
In der Vielfalt der unterschiedli-
chen Lebenswege der Teilnehme-
rinnen steckt ein großes Potenzial,
um im wechselseitigen Austausch
Inspiration, Ermutigung und Stär-
kung für neue Ideen zu finden.

Kurszeiten:
24. April bis 13. Juli 2017
Jeweils Mi + Do von 9 – bis 13 Uhr

Kursleitung:
Joanna Gröning (M.A.,NLP-Master,
Coach), Transaktionsanalytikerin
i.A. und Anne Lücking-Mewald,

Dipl. Päd. Akademische Gesund-
heitstrainerin, Systemische Coach,
Trainerin, Supervisorin
Veranstaltungsort:
P 12, Pallasstr. 12 10781 Berlin

Information/Anmeldung:
Joanna Gröning: 8876 4079
info@joannagroning.de
Anne Lücking-Mewald: 
7492 7413
infopraxis@online.de
Büro Kiezoase: 2173 0202

Der Kurs wird gefördert von der
Senatsverwaltung für Arbeit, In-
tegration und Frauen und dem
Europäischen Sozialfond. Der Ei-
genanteil beträgt 35 Euro  Ermä-
ßigungen sind im Einzelfall mög-
lich. 
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Mit einem Auslandpraktikum die Jobchancen verbessern!

s

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de

Foto: pixabay

Premiere im Schloßpark-Theater

s

Foto: Ensemble: (v.l.n.r.) Guido Hammesfahr, Jürgen Tarrach, Jasmin Wagner &
Tommaso Cacciapuoti. © DERDEHMEL/Urbschat

Kontakt:
Alexandra Schibath, 
Tel. (030) 85 99 51 14
ehrenamt@nbhs.de

Intensivkurs Englisch in Berlin und
Praktika in Warschau
Das Projekt JOB DESTINATION
EUROPE bietet Arbeitssuchenden
mit Schwierigkeiten beim Zu-
gang zu Arbeit und Ausbildung
eine Riesenchance:
Junge Erwachsene zwischen 18-
35 Jahren können durch ein
zweimonatiges Auslandsprakti-
kum einen Beruf kennen lernen,
Sprachkenntnisse auffrischen
oder erwerben und interkulturel-
le Erfahrungen machen.

Nächstes Ziel: Warschau, die mit
1.5 Millionen Einwohnern größte
Stadt in Polen und das kulturelle,
wirtschaftliche wie auch politi-
sche Zentrum des Landes. Mo-
dernste Wolkenkratzer treffen
auf die allgegenwärtigen Spuren
der Vergangenheit.

Die Projektorganisationen u.bus
GmbH und bildungsmarkt e.v.
arbeiten mit dem Partnerunter-
nehmen „Marshallamt“ in War-
schau zusammen, das die Grup-
pe vor Ort betreut. Es vermittelt
Praktika im Hilton, am Flugha-
fen, in namhaften Museen, in
der Regionalverwaltung und für
Tierliebhaber sogar im Zoo, und
je nach Interessen viele mehr.

Eine Gruppe von 10 jungen
Menschen nimmt an einem 6-
wöchigen Vorbereitungskurs in
Berlin teil. 70 Stunden Englisch-
unterricht bereiten auf das
Abenteuer Praktikum in einem
internationalen Unternehmen
vor. Landeskunde Polen und
Einführung in die polnische Spra-
che helfen bei ersten Erkun-
dungstouren in der Stadt. Parallel
zur sprachlichen Vorbereitung
unterstützen Jobcoaches bei der
beruflichen Orientierung und
suchen gemeinsam mit der
Partnerorganisation nach indivi-
duell passenden Praktikumsun-
ternehmen.

Nach der Vorbereitungsphase
geht die Reise los: Die Gruppe

fährt mit dem Zug nach War-
schau, sie wohnen in Wohnge-
meinschaften. In der ersten Wo-
che lernen sie Stadt und Umge-
bung kennen, und auch ihr Prak-
tikum-Unternehmen. Ab der
zweiten Woche wird gearbeitet.
Die landesüblichen 39 Stunden
pro Woche, Pausen inbegriffen.
Und es gibt noch genug Gele-
genheit, Stadt und Umgebung
zu genießen und neue Bekannt-
schaften zu knüpfen.

Nach den zwei Monaten heißt es
Abschied nehmen, und es geht
zurück nach Berlin, wo die vier-
wöchige Nachbereitungsphase
beginnt: Auswertung des Aus-
landsaufenthalts, Recherche nach
geeigneten Ausbildungs- oder
Arbeitsplätzen, Optimierung der
Bewerbungsunterlagen sowie
Vorbereitung auf das Vorstel-
lungsgespräch.

30 junge Menschen haben das
Projekt seit Beginn im Jahr 2016
schon abgeschlossen. Sie waren
in Marseille, Rotterdam und in
Warschau. Die Teilnahme am
Projekt hat sich für alle gelohnt:
sei es durch die Aufnahme einer
Berufsausbildung, durch den
Einstieg in Beschäftigung oder
durch die Neuorientierung und
gezielte Planung der eigenen
beruflichen Zukunft.

Einzelne Geschichten finden Sie
auf der Webseite www.job-desti-
nation-europe.net.

Nächster Termin für einen 
Arbeitsaufenthalt in Polen:
18.04.2017:
Start der Qualifizierung in Berlin
01.06. - 31.07.2017:
Aufenthalt in Warschau
03.08.- 25.08.2017:
Jobcoaching und Vermittlung in
Arbeit oder Ausbildung

Eine berufliche Qualifizierung für
ein Praktikum in Marseille be-

ginnt am 11.09.2017.

Das Projekt „job destination eu-
rope“ wird im Rahmen des Pro-
gramms „Integration durch Aus-
tausch“ durch das Bundesminis-
terium für Arbeit und Soziales
und den Europäischen Sozial-
fonds gefördert.

Die Teilnahme ist kostenfrei. Be-
werbungen sind ab sofort mög-
lich Bei Fragen wenden Sie sich
bitte an:

job destination europe
Waldenserstraße 2-4
10551 Berlin
Telefon: 030 397 391 903
contact@
job-destination-europe.net
www.job-destination-europe.net

Madelonne v. Schrenck

FEHLER IM SYSTEM
Komödie von Folke Braband

Regie Folke Braband, Bühne
Tom Presting, Kostüm Jakob
Knapp, Musik Felix Huber

Das Thema Künstliche Intelligenz
(KI) ist im Gespräch in aller Mun-
de, und es taugt auch schon fürs
Theater! Oliver 4.0 heißt der
Haushaltsroboter, der plötzlich
vor Emmas Tür steht, und weil er
aufs Haar ihrem Freund Oliver
gleicht, den sie gerade nach ei-
nem handfesten Krach rausge-
schmissen hat, verwechselt sie
ihn natürlich mit ihm, und mit
den Verwechslungen hat es auch
kein Ende. Allerdings ist er we-
sentlich umgänglicher als der
widerspenstige Freund, zuvor-
kommend und hilfsbereit. Darauf
ist er ja schließlich programmiert.
Aber mit diesen Programmie-
rungen hat es auch seine Tü-
cken. Er gehört einer neuen
Generation von Robotern an, die
nicht nur helfen, sondern sich
auch in die Menschen hineinver-
setzen können, die selbständig
denken und urteilen können.
Und Oliver 4.0 hat seine beson-
deren Ambitionen: er will mensch-
lich werden, fühlen können, und
auf Grund seiner Besonderheit
und seines Ehrgeizes (Fehler im
System!) kommt er diesem Ziel
allmählich näher. Da gibt es noch
viel für ihn zu erfahren und zu
lernen. Emma ist da eine gute
Versuchsperson, bedürftig, wie
sie als Freundin eines unausgegli-
chenen Mannes ist. Anfangs
noch etwas steif und unbeholfen
(Hallo, guten Tag, ich bin Ihr
Haushaltsroboter), lernt er bald
die menschliche Konversation
und Emmas spezielle Bedürfnisse
handhaben. Das kann natürlich
nicht gut gehen!

Und dann sind da noch Emmas
Vater, der sich gerade auf dem
Weg zu einer Umwandlung als
Frau befindet und die Möglich-
keiten der künstlichen Intelligenz
geschickt für sich zu nutzen ver-
steht (wunderbar Jürgen Tarrach,
den man so noch nicht gesehen

hat!) und ein Roboterfänger, der
Oliver 4.0, dessen Systemfehler
bemerkt worden ist, einfangen
und zum Reprogrammieren zu-
rückbringen soll - Grund genug
für Verwirrungen und Täuschun-
gen (welcher Oliver ist der echte,
und ist der echte der wahre?)
Tommaso Cacciapuoti spielt bei-
de Rollen glaubhaft voneinander
abgegrenzt, den Rüpel und die
sensible künstliche Intelligenz
mit den großen Wünschen. Man
mag vor allem 4.0 und leidet mit
ihm.
Jasmin Wagner überzeugt als lie-
besbedürftige Emma, und Guido
Hammesfahr poltert als Roboter-
fänger durchs Gelände.

Alle Ingredienzien für eine turbu-
lente Komödie sind also gegeben
und bieten eine gute Unterhal-
tung fürs amüsierte Publikum.
Am Ende erweist sich die künstli-
che Intelligenz als der klügere
Mensch -  warum, wird hier nicht
verraten. Nur soviel: es hat mit
dem Fehler im System zu tun!

Schauen Sie es sich selbst an.

Sigrid Wiegand

Nächste Vorstellungen:
1.- bis 9. April, bis Anfang Juni
im SpielplanSchlosspark Theater
Schloßstraße 48, 12165 Berlin
Karten: 789 56 67 - 100 

P.S.: 
Katharine Mehrling kehrt ans
Schlosspark Theater zurück. 
Fünf Jahre nach der Premiere von
„End of the Rainbow“ von Peter
Quilter in der Regie von Folke
Braband kehrt die Premieren-
besetzung, allen voran Katharine
Mehrling, in der Spielzeit 2017/
18 ans Schlosspark Theater
zurück! Die Wiederaufnahme
findet am 26. September 2017
statt.
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Videoprojekt Südkreuz

s

Die Maaßenstraße in der Bezirksverordnetenversammlung

s

Chick ist anders - und Begegnung auch - Straßenmöbel Maaßenstraße Foto: Thomas ProtzAchtung: Softwaregesteuertes Überwachungselement Foto: Hartmut Ulrich

Streit um die Begegnungszone

Fortsetzung von Seite 1:
Anwohner wollen ihre Ruhe, Ge-
werbetreibende aber viele Kunden
und Gastronomen auch im Außen-
bereich viele Gäste. Fußgänger
mögen ungestörte Laufzonen mit
gesicherten Querungsmöglichkei-
ten, Verkehrsteilnehmer auf zwei
oder vier Rädern wollen möglichst
schnell weiter oder bequem am
Zielort parken.

Das passt nicht reibungslos zu-
sammen. Konflikte sind program-
miert und müssen mit viel gutem
Willen entschärft werden. Sowohl
bei den unterschiedlichen Nutzern
als auch bei den Entscheidern.
Denn Öffentlichkeit heißt im Ge-
gensatz zur Privatheit sich selbst
zu öffnen für Andere, sich selbst
zu befähigen, der Andersartigkeit
nicht nur mit Verständnis, sondern
sogar mit Empathie zu begegnen.
Und das in einer Gesellschaft, de-
ren Mitglieder unablässig mit Lo-
sungen wie „Geiz ist geil“ zur
gnadenlosen Verfolgung ihrer Ein-
zelinteressen aufgefordert wer-
den. Wer in diesem Klima von den
Bürgern Empathie einfordert,
muss sie auch selbst einbringen.
Schließlich ist die Öffentliche
Hand nicht Eigentümerin, sondern
Verwalterin des Raumes, um den
es geht.

BVV im Streit mit Senat

Bürgerbeteiligung ist also auch
nach Abschluss der Umbauarbei-
ten nötig. In der Februar-Sitzung
der BVV gab FDP-Fraktionschef
Frede bekannt, dass eine eigene
Umfrage unter den Gewerbetrei-
benden ergeben habe, dass der
ganz überwiegende Teil der Be-
troffenen mit den Maßnahmen
nicht einverstanden sei. Und für
die CDU gab die Bezirksverordne-

te (BV) Preußker ihren von vielen
Bürgern geteilten Eindruck zu Pro-
tokoll, die sogenannte Begeg-
nungszone sehe aus „wie ein
schlecht gestalteter Schulhof“.
Und in der Tat wirken die bunten
Tierplastiken und die zur Trennung
der Fußgängerbereiche von den
Fahrspuren für Radfahrer und Au-
tos aufgestellten Farbwürfel we-
nig einladend. Auch der BV Haus-
child (Grüne) konnte der Gestal-
tgebung nichts abgewinnen. Es
gebe zu viel Beton und zu wenig
Grün. Daran müsse noch gearbei -
tet werden. Die Zielsetzung einer
Verkehrsberuhigung durch die be-
schnittene Fahrbahn samt Ge-
schwindigkeitsbegrenzung und
Halteeinschränkungen bleibe da-
von aber unberührt. Und zum viel -
beklagten Wegfall von Parkmög-
lichkeiten gab der BV Seltz (SPD)
den Hinweis, die Problematik müs-
se „systemisch“ angegangen wer-
den, indem auch das weitere Um-
feld in die Betrachtung einbezo-
gen werden müsse, etwa durch
den Einsatz der Parkraumbewirt-
schaftung.

In der Beantwortung einer großen
Anfrage der CDU zur weiteren Be-
teiligung der Bürgerschaft nach der
Auswertung der Messergebnisse
zur erzielten Geschwindigkeits-,
Emissions- und Lärmreduzierung
seitens der federführenden Se-
natsverwaltung teilte Stadträtin
Weiss (Grüne) mit, dass es bei der
weiteren Bürgerbeteiligung nicht
um einen kompletten Rückbau ge-
hen werde, sondern um die Besei-
tigung funktionaler Mängel bei
der Sicherheit oder bei den Nut-
zungsmöglichkeiten der gewon-
nenen Freiflächen, sowie um Fra-
gen der ästhetischen Gestaltung.

Die in der Dezember-Sitzung der

BVV einstimmig beschlossene For-
derung nach Fortsetzung und
Intensivierung der Bürgerbetei-
ligung war vom Bezirksamt auf -
tragsgemäß an die Senatsverwal-
tung herangetragen worden, und
deren Antwort machte Stadträtin
Heiss nun in der Beantwortung
der Großen Anfrage der CDU
bekannt: „Im Rahmen einer Bür-
gerversammlung“ sollen die Eva-
luationsberichte vorgestellt wer -
den, und dort soll dann auch das
weitere Beteiligungsformat verab-
redet werden: „In dessen Rahmen
wird es den Bürger_innen ermög-
licht, ihre Ideen zur konkreten
Gestaltung der Maaßenstraße
(z.B. Stadtmöblierung) einzubrin -
gen.“

Aber auch nach dieser Ankündi-
gung gab sich der BV Olschewski
(CDU) noch nicht zufrieden: „Uns
ist es wichtig, dass die Menschen
im näheren Umfeld der Maaßen-
straße einbezogen werden.“ Des-
wegen erwarte er von den Ver-
anstaltern eine rechtzeitige Einla-
dung an die Anwohner und eine
Versammlung nahe am Ort des
Geschehens.

Ottmar Fischer 

Schnurren statt Stress
Katzenbetreuung bei Ihnen

& 791 72 66
www.homeiswhereyourcatis.de

Die Augen des Dr. Mabuse

Fortsetzung von Seite 1:
Auf dem Bahnhof Südkreuz hin -
gegen soll nun zusätzlich zu den
bestehenden 80 Augen weiter
aufgerüstet werden: Bundesinnen-
ministerium, Deutsche Bahn und
Bundespolizei wollen ein neues
System erproben, und das ist vor
allem - na was wohl - intelligent !
Eine neue Kameratechnik soll mit
Hilfe einer neuen Softwaresteu-
erung Gefahrensituationen selb -
ständig erkennen und Alarm
schlagen. Läuft jemand allein oder
in Gruppen mehrfach die Rolltrep-
pen auf und ab, ändert sich die
Struktur einer Wand, bleibt ein
Gegenstand längere Zeit stehen,
gibt es verdächtige Gesichter – um
einige Beispiele aus der Presse zu
zitieren – soll ein Alarmton Gefahr
signalisieren und entsprechende
Sicherungsmaßnahmen auslösen.
Und kein Anwesender weiß, wa-
rum das geschieht. Datenschützer
meldeten inzwischen Zweifel an.
Sind Treppenläufer wirklich poten-
zielle Taschendiebe, oder suchen
sie nur verzweifelt ein WC? Sind
auffällige Kleidungsstücke, Gesich-
ter oder Kopfbedeckung typisch
für Gefährder? Gilt dies auch für
permanente Rotzspucker oder
Kaugummientsorger? Wie verhält
es sich mit nasepopelnden oder
sich in die hinteren Ecken des
Bahnhofs verdrückenden Män-
nern? Und überhaupt: Was kann
man kontrollieren, wenn plötzlich
große Menschmengen aus ankom-
menden Zügen oder grölende
Fußballfreaks auf den Plan treten?
Und welche videografierte Person
weiß schon, welche Daten von ihr
fixiert wurden.

Noch intelligenter und noch um-
strittener ist das ebenfalls geplan-
te, als Berliner Bärchen getarnte
softwaregesteuerte (nach DIN EN

13725 dynamisch genormte)
Überwachungsinstrument (siehe
Foto), wie aus angeblich gut infor-
mierten Kreisen zu hören war. Es
soll neben optischen auch ver-
dächtige olfaktorische Daten (z.B.
Knoblauch- oder Dönergeruch)
vom Rolltreppeneingang aus mel-
den. Vorbild waren angeblich die
– inzwischen in Deutschland ver-
botene - Puppe „Cayla“ des ame-
rikanischen Unternehmens Gene-
sis und die damals von der
Staatssicherheit gesammelten
Geruchsfragmente von oppositio-
nellen Bürgern in Marmeladen-
gläsern . Fragen über Fragen zur
rechtlichen Würdigung und Effi-
zienz dieser besonders intelligen-
ten  Überwachungsart stellen sich
hier.

Aber zur Beruhigung sei darauf
verwiesen, dass die neue Berliner
Koalition und der Innensenator
zunächst sorgfältig alle Möglich-
keiten  und  rechtlichen Grenzen
des ASGO (Allgemeines Sicher-
heits- und Ordnungsgesetz)  aus -
loten wollen. Zudem verweisen sie
auf das Grundrecht der informa-
tionellen Selbstbestimmung, das
im Grundgesetz (siehe oben) sinn-
gemäß formuliert ist, sowie in Ar-
tikel 8 der Europäischen Grund-
rechtecharta bereits eindeutig de-
finiert und festgelegt ist. Sie spre-
chen sich für eine „Verhältnismä-
ßigkeit“ und eine „maßvolle Aus-
weitung“ der Videoüberwachung
mit hinreichender rechtlicher Ab-
sicherung aus. Zudem solle der
Bahnhof Südkreuz erst einmal nur
Pilotprojekt werden. „Wenn der
Monat April vorbei ist, werden wir
weitersehen“, verlautete es mit
moderaten Worten aus dem
Abgeordnetenhaus.

Hartmut Ulrich



Mo 10.04.2017, 18:30 bis 20:30 Uhr
Nachbarschaftstreffpunkt Der
Nachbar, Cranachstr. 7, 12157 Berlin
Kreatives Schreiben in Friedenau
Unsere kreativen Schreibspiele füh-
ren uns in diesem Jahr zum Dürer-
kiez. Ausgehend von der Cranach-
straße nähern wir uns den histori-
schen, künstlerischen,literarischen
und atmosphärischen Elementen des
sog. Künstlerviertels in Friedenau. In
geselliger Runde wird gemeinsam
geschrieben, gelesen und gelacht.

Termine jeweils montags 18.30-20.30
Uhr. Kosten 12 Euro. Vorkenntnisse
sind nicht erforderlich. Weitere infos
unter info@schreiben-befluegelt.de
oder Tel.030/ 213 213 9

Mi 12.04.2017, 19:00 bis 21:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin,
Pekip-Raum 1.28
10 Jahre Jin Shin Jyutsu
Selbsthilfegruppe
Aus diesem Anlass strömen wir die 8
Mudras, von denen die Methode vor
104 Jahren ihren Anfang nahm.
Neue herzlich willkommen! Leitung:
Ingrid Veit - Jin Shin Jyutsu Praktike-
rin. Teilnahmegebühr: 10 Euro "Jubi-
läumspreis". Interessierte, die bis -
lang nicht an der Gruppe teilgenom-
men haben, bitte anmelden:
7843836.

Do 13.04.2017, 15:00 bis 18:00 Uhr
Der Nachbar - Stadtteiltreff,
Cranachstraße 7 , 12157 Berlin
Nachbarschaftliches Kochen:
Heil'ges Blechle
Sie kochen und essen nicht gern
allein? Sie kennen leckere Rezepte
und möchten diese mit anderen tei-
len? "Der Nachbar" lädt Pflegebe-
dürftige, pflegende Angehörige und
Nachbar/innen zum gemeinsamen
Kochen und Essen ein. Teilnahme-
gebühr: Beteiligung an den Lebens-
mittelkosten erbeten. Anmeldung
erforderlich unter Tel. 32 50 08 -51

Fr 07.04.2017, 20:00 bis 21:30 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz, Großer Salon
Szenische Lesung: Ich will Leben
und Bewegung! – Helen Hessel
Texte von und über eine außerge-
wöhnliche und äußerst moderne
Frau des beginnenden 20. Jahrhun-
derts. Mit Natascha Bub und Ingrid
Sattes. Eintritt: 12 / 8 Euro.
Karten/Infos: 32 30 32 69

Sa 08.04.2017, 19:00 bis 21:30 Uhr
Schwartzsche Villa, Grunewaldstr. 55,
12165 Berlin-Steglitz, Großer Salon
Konzert: Eine Reise durch die
musikalische Union Europas
Lieder von Beethoven, Loewe, Liszt,
Medtner, Tschaikowsky und Britten
Alexandra Sherman, Mezzosopran
(Russland/Australien/Großbritannien)
Prof. Thomas Steinhöfel, Klavier
(Deutschland). Eintritt: 15 / 10 Euro.
Karten/Infos: 40 69 27 00

Sa 08.04.2017, 19:00 bis 20:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
The Sound of a heartbeat
Die beiden Musiker aus Damaskus,
Hassan und Sami spielen Kanoun,
Tamburin und andere Schlaginstru-
mente in einer vertrauten Rhythmik
und doch auf eine wunderbare Wei-
se ganz eigen und bewegend. Eintritt
ist frei, eine Spende willkommen.

So 09.04.2017, 11:00 bis 13:00 Uhr
Treffpunkt: Eingang U6 Platz der
Luftbrücke, Ecke Dudenstraße
Jüdisches Leben und Verfolgung
in Neu-Tempelhof
Nach den Ergebnissen der Volkszäh-
lung von 1933 lebten im Verwaltungs-
bezirk Tempelhof 2.322 Menschen
jüdischen Glaubens. Die meisten von
ihnen wohnten im Ortsteil Neu-Tem-
pelhof. In dieser Tour der Erinnerung
sind einige Adressen ausgewählt,
hinter denen sich individuelle Le-
bensgeschichten verbergen, die ein-
zelne Schicksale von Juden und
Jüdinnen aus Tempelhof dokumen-
tieren. Führung mit Francesca Togna;
bitte Anmeldung unter:
francesca.togna@gmail.com

Do 06.04.2017, 16:00 bis 17:30 Uhr
Nachbarschaftscafé, Holsteinische
Straße 30, 12161 Berlin
Origami zum Frühlingsbeginn
Dekorative Blüten aus farbigen
Papieren falten. Teilnahmegebühr: 4
Euro

Do 06.04.2017, 19:30 bis 21:30 Uhr
Walthers Buchladen, Bismarckstraße
71, 12157 Berlin
Harry Martinson: 
„Reisen ohne Ziel“

Es wird erstmals das Buch von Harry
Martinson: „Reisen ohne Ziel“, von
einem der Übersetzer, Klaus-Jürgen
Liedtke, im Gespräch mit Sebastian
Guggolz vorgestellt. Der Eintritt
beträgt 5/3 Euro. Und um Voranmel-
dung wird gebeten per Telefon, E-
Mail oder persönlich im Laden (Tel:
030 855 94 72, service@walthers-
buchladen.de).

Fr 07.04.2017, 19:30 bis 21:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Lesung mit Ernst Volland
Seit mehr als 40 Jahren kommentiert
der bekannte Karikaturist und Autor
das gesellschaftliche Leben in
Deutschland. Seine Kurzerzählungen
verbinden Autobiografisches, Anek-
dotisches und Geschichtliches. Ein
Spiegel der Zeit, treffsicher und hin-
tergründig. Der Eintritt ist frei, eine
Spende willkommen.

Fr 07.04.2017, 20:00 bis 22:00 Uhr
Buchhandlung Thaer, Bundesallee 77,
12161 Berlin-Friedenau
"Die neue Trinkkultur -Speisen
perfekt begleiten ohne Alkohol"
Die Friedenauerin Nicole Klauß stellt
ihr Buch "Die neue Trinkkultur -
Speisen perfekt begleiten ohne
Alkohol" in der Buchhandlung Thaer
vor. In diesem Buch macht sie
Schluss mit der falschen Annahme,
zu einem guten Essen gehöre unbe-
dingt auch ein guter Wein. Sie stellt
(auch mit Kostproben an dem
Abend) hervorragende Alternativen
vor und macht damit Lust aufs
Ausprobieren. Eintritt 6, ermäßigt 5
Euro. Anmeldung erbeten, Tel: 030 /
8527908
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Sa 01.04.2017, 11:00 bis 16:00 Uhr
Pestalozzi-Fröbel-Haus, Haus 1, Karl-
Schrader-Straße 7-8, 10781 Berlin
TAG DER OFFENEN TÜR
Sie möchten Erzieherin oder Erzieher
werden? Oder erst einmal das Fach-
abitur ablegen? Kommen Sie zu uns
ins Pestalozzi-Fröbel-Haus! Wir infor-
mieren über die Bildungsgänge am
PFH.

Sa 01.04.2017, 15:00 bis 17:00 Uhr
Treffpunkt: Potsdamer Str. 81, im Hof
Galerientour I: In den Mercator-
Höfen - Neue Kunstorte in histo-
rischen Räumen
Die Galerie Reiter Berlin hat ihre
Räume erweitert und neu gestaltet.
Gezeigt wird die Soloschau »Waiting
Room« des Berliner Künstlers Sebas-
tian Schrader, Malerei aus den Tran-
sit-Räumen des Lebens.Gibt es weite-
re Veränderungen im Galerienstand-
ort Potsdamer Straße? Wir schauen
uns auf dem ehemaligen Tagesspie-
gelgelände um. Führung mit Sibylle
Nägele und Joy Markert. 
Teilnahme begrenzt, bitte anmelden
unter Telefon 030–902776163 oder
museum@ba-ts.berlin.de

Sa 01.04.2017, 15:20 bis 17:30 Uhr
Treffpunkt: 15:20 Am großen Fah-
nenmast links neben den Einlasscon-
tainern vor dem Reichstagsgebäude
Unterwegs in Berlin - Kunst- und
Architekturführung durch das
Paul-Löbe-Haus
Die Berliner nennen das Gebäude
neben dem Reichstag auch den
"Achtzylinder" und die Brücke über
die Spree die "Höhere Beamtenlauf-
bahn". Leitung: Günther Wiebe. Teil-
nahmegebühr: 5 Euro. Anmeldung/
Information: Tel.: 85 99 51-34.
Personalausweis erforderlich!

Sa 01.04.2017, 20:00 bis 23:59 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Friedenau tanzt in die Nacht
Wir schicken Sie nicht in den April,
sondern auf die Tanzfläche. Nach
dem großen Erfolg der letzten Jahre
machen wir natürlich weiter. Kennen
Sie das? Samstagabend, Langeweile,
nur ein Krimi im Fernsehen, kein Be-
darf an Couch und Chips, dann sind
Sie bei uns genau richtig! Sie sind
eingeladen mit uns in die Nacht zu
tanzen. Wir sorgen für gute Musik -
dem Besten von gestern und heute -
mit  DJ Cay und kleinen Snacks und
Getränken. Eintritt: 4 Euro

So 02.04.2017, 12:00 bis 14:00 Uhr
Treffpunkt: U-Bhf. Nollendorfplatz,
Halle
»Keiner unterscheiden kann,ob
nu Weib iss oder Mann«
Claire Waldoff zum 60. Todesjahr.
Lebensstationen der berühmten
Chansonniere in Schöneberg.
Sie bekannte sich dazu, dass sie
Frauen liebte, verkehrte in der lesbi-
schen Szene und lebte mit ihrer
Partnerin Olly von Roeder in ihrer
Schöneberger Wohnung. Führung
mit Claudia von Gélieu,
Frauentouren

So 02.04.2017, 16:00 bis 18:00 Uhr
Gedenkort SA-Gefängnis Papestraße,
Werner-Voß-Damm 54 a, 12101 B.
Sonderführung im Gedenkort
SA-Gefängnis Papestraße mit
Yvonne Ebeling
Am 1. April 1933 begann ein reichs-
weiter Boykott jüdischer Geschäfte,
Ärzte und Rechtsanwälte. Auch in
Berlin postierten sich bewaffnete SA-
und SS-Männer vor jüdischen
Geschäften und beschmierten die
Schaufenster mit antisemitischen Pa-
rolen. Zahlreiche Personen wurden
verhaftet und in die Papestraße ver-
schleppt. So unter anderem auch der
Ladenbesitzer Mojzesz Ehrlich, der
ein antijüdisches Plakat von seinem
Schaufenster in der Schöneberger
Goltzstraße entfernen wollte.

So 02.04.2017, 12:00 bis 18:00 Uhr
Naturpark Schöneberger
Südgelände, Prellerweg 47.49, 12157
Berlin, am S- Bhf. Priesterweg
Raus aus der Bude! 
Rein in die Natur
Saisoneröffnung mit vielen Akteuren
und tollen Aktionen für Klein und
Groß.So sorgt die abenteuerliche
Natur-Park-Rallye für viel Bewegung
mit Aussicht auf attraktive Preise.
Wem das zu viel Trubel ist, der kann
sich von Birgit Hägeles Frühlingsge-
schichten verzaubern lassen oder
sich beim Eiersuchen im großen
Strohhaufen vergnügen.
Natalie Mackel entführt die Besucher
auf eine Wanderung mit Qigong
Elementen und lädt zum Meditieren
im Landschaftsschutzgebiet ein. Bei
Fräulein Brehms Tierleben gibt es
Geschichten zu Wildtieren, die als
Theaterstück inszeniert sind (geeig-
net für Kinder ab 8 Jahren). Der
Diplom Biologe Gottfried Wieden-
mann geht ab 17:00 Uhr auf eine
spannende Entdeckertour durch den
Natur-Park Südgelände.
Außerdem im Angebot:
Recyclingbasteln der Künstlerin Ulla
Pfund, Basteln lustiger Osterge-
schenke in der Bastelstraße und wer
sich für die sechs- und achtbeinigen
Tiere interessiert, der kann sich von
baumschlau e.V. rundum aufklären
lassen. Zudem machen kecke
Frühlingskobolde das Gelände unsi-
cher. Wer sie findet, den erwartet
eine frühlingshafte Überraschung!
Park-Eintritt: 1,00 Euro (ab 14
Jahren)- Jahreskartenbesitzer 2017
haben freien Eintritt.

Do 06.04.2017, 14:00 bis 16:00 Uhr
Treffpunkt: 13:45 Uhr, Haupteingang
von Deutschlandradio Kultur am
Hans-Rosenthal-Platz, 10825 Berlin
Blick hinter die Kulissen des
Deutschlandradio
Führung durch das Berliner Funk-
haus. Neben allgemeinen Informa-
tionen zum Sender und seinen bun-
desweiten Programmen Deutsch-
landfunk (aus Köln), Deutschland-
radio Kultur (aus Berlin) und DRadio
Wissen (aus Köln) lernen Sie ver -
schiedene Bereiche im Hörfunkbe-
trieb kennen. Die Veranstaltung ist
kostenfrei.
Karten im Rathaus Tempelhof, Zi.104,
Telefon 90277-6506

Mo 17.04.2017, 11:00 bis 12:30 Uhr
Der Treffpunkt wird bei der
Anmeldung bekannt gegeben.
Erinnerung in Friedenau
Wir sehen die Architektur der vori-
gen Jahrhundertwende und erinnern
uns an berühmte Bewohner_innen:
Widerstandskämpfer_innen der
Roten Kapelle sowie Schriftsteller_in-
nen und bildende Künstler_innen.
Der Spaziergang führt auch durch
die Stierstraße, in der 58 Stolperstei-
ne und eine Stolperschwelle liegen.
Hier wird von Menschen erzählt, die
fliehen oder untertauchen konnten
und von denen, die deportiert und
ermordet wurden. Stadtspaziergang
mit Dr. Petra T. Fritsche.
Anmeldungen bitte per E-Mail:
petra.fritsche@freenet.de

Mi 19.04.2017, 15:00 bis 16:30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Atme Dich frei
Vitalisierende und entspannende
Atemübungen für den Alltag. Bitte
dicke Socken und lockere Kleidung
mitbringen! Leitung: Sabina Podak,
Atemtherapeutin. Der Eintritt ist frei,
eine Spenden erwünscht Anmel-
dung/Information: Kontaktstelle
PflegeEngagement Tel: 85 99 51 25

Mi 19.04.2017, 20 Uhr
Kleines Theater, Südwestkorso 64,
12161 Berlin
Alte Liebe
Nach dem Roman von Elke Heiden-
reich und Bernd Schroeder. Mit:
Gudrun Gabriel und Martin Gelzer
Alte Liebe rostet nicht, so sagt man.
Heidenreich und Schroeder schrei -
ben in leichten, ironischen und
bewegenden Dialogen die Geschich-
te eines Ehepaars. Über 30 Jahre Ehe
sind an Lore und Harry nicht spurlos
vorüber gegangen … Regie Karin
Bares. Ausstattung: Norman
Zechowski. Eintritt: 20,- / 15,- Euro.

Fr 21.04.2017, 12:00 bis 14:00 Uhr
Straße Am Großen Wannsee Nr. 56-
58
Unterwegs in Berlin - 
Führung durch das Haus der
Wannseekonferenz
Am 20. Januar 1942 fand in der Villa
die sog. Wannseekonferenz statt, auf
der die Ermordung aller europäi -
schen Juden geplant wurde.
Teilnahmegebühr: 5 Euro.
Anmeldung/Information: Tel.: 85 99
51-34, Treffpunkt Nachbarschaft

Fr 21.04.2017, 17:00 bis 20:00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Tanzen für Frauen
Der Eintritt ist frei, eine Spende will -
kommen.

Fr 21.04.2017, 19:00 bis 21:30 Uhr
Schwartzsche Villa, Großer Salon,
Grunewaldstr. 55, 12165 Berlin
Die ganze Welt ist eine schmale
Brücke
Hebräische Lieder und Texte aus
jüdischer Poesie
Helen Jordan, Gesang und Gitarre |
Antje und Martin Schneider
Eintritt: 12 / 10 Euro. Karten/Infos:
425 18 53. www.schneider-lesun-
gen.de

Sa 22.04.2017, 11:00 bis 13:30 Uhr
Treffpunkt: Friedenskirche in Friede-
nau, Handjerystraße 52, 12161 Berlin
Kiezspaziergang 
mit Herbert Weber
Sie wohnten hier: im schönen Süd-
westen und nicht in Rixdorf, ge-
schweige denn im „Roten Wedding“.
Die Rede ist von August Bebel, Karl
Kautsky, Rosa Luxemburg, Philipp
Scheidemann und anderen Persön-
lichkeiten der marxistischen Sozial-
demokratie vor rd. hundert Jahren.
Allen gemeinsam war die Ablehnung
des Bolschewismus. Dauer ca. 2.1/2
Stunden, anschließend besteht
Gelegenheit zum Gespräch bei
Kaffee und Tee im Gemeindehaus.

So 23.04.2017, 14:00 bis 16:00 Uhr
Treffpunkt: Fahrradständer am S-
Bahnhof Julius-Leber-Brücke, in der
Nähe des Cafés "Ess Eins"
Stadtspaziergang: 
die „Rote Insel“
Auf dem Spaziergang werden die
Menschenrechte in ihrer Vielfalt am
Beispiel konkreter Orte vorgestellt,
z.B. das Recht auf Bildung, auf den
Schutz vor rassistischer Diskriminie-
rung und vor allen anderen Formen
von Benachteiligung. Weitere The-
men sind u.a.: Frauenrechte, das
Recht auf bezahlbaren Wohnraum,
die Menschenrechte von Geflüchte-
ten, Kinderrechte und das Recht auf
eine inklusive Gesellschaft, die den
verschiedenen Bedürfnissen der
Menschen gerecht wird. Anmeldung:
martin.forberg@web.de
Kosten: 7,- / 5,- Euro

So 23.04.2017, 16:00 bis 17:00 Uhr
Schwartzsche Villa, Zimmertheater,
Grunewaldstr. 55, 12165 Berlin
Kindertheater: Anna und die Wut
Figurentheater für Kinder von 4-11 J.
mit Christiane Kampwirth
Anna hat ein großes Problem: Egal
was sie macht, ob sie spielt, auf-
räumt, aus dem Fenster guckt – ir-
gendetwas macht sie immer wütend.
Und sie kann nichts dagegen tun.
Niemand will mehr mit ihr spielen.
Aber Großvater weiß einen Ausweg:
Er schenkt Anna eine Trommel. Ein-
tritt: Sonntag 6 Euro. Karten/Infos:
0179 748 58 95 – bitte vorbestellen

Fr 28.04.2017, 20:00 bis 21:30 Uhr
Schwartzsche Villa, Großer Salon,
Grunewaldstr. 55, 12165 Berlin
„Vom Leben gewöhnlicher
Männer und Frauen“
Lesung aus dem Buch von Giuseppe
Pontiggia – Lebensläufe als Mikroro-
mane. Biografien, die durch eine
schrullige Eigenart oder eine seltsa-
me Begebenheit eine singuläre
Färbung gewinnen. Klaviermusik von
Alfredo Casella. Peter Bergmann,
Sprecher | Markus Wenz, Klavier
Eintritt: 12 / 10 Euro). Karten/Infos:
218 55 86

Fr 28.04.2017, 20:00 bis 22:00 Uhr
AHA, Monumentenstr. 13, 10829 B.
GEZEITENSALON: Schwester
Daphne Sara Maria Sanguina
Mater
Queere Nonne des 21. Jahrhunderts,
die ehrenamtlich universelle Freude
bereitet, indem sie ihrer Missionsar-
beit nachgeht - oder singt.

Schöneberger Kulturkalender April 2017 Empfang mit Schirmherrin Angela Merkel

s

30 Jahre ehrenamtliches Engagement

s

15 Jahre „wellcome“
Am 6. März 2017 fand bei der
Robert-Bosch Stiftung ein Emp-
fang zum 15-jährigen Beste-
hen des Sozialunternehmens
„wellcome - Praktische Hilfe
nach der Geburt“ statt. 

Seit 2007 ist Angela Merkel die
Schirmherrin der bundesweiten
Initiative. Bei der Jubiläumsfeier
würdigte sie das Engagement
der Ehrenamtlichen, die „fri-
sche“ Eltern während des ers-
ten Lebensjahres eines Kindes
entlasten und lobte diese mo-
derne Form der Nachbar-
schaftshilfe.

Das Nachbarschaftsheim Schö-
neberg ist seit 10 Jahren für
„wellcome aktiv“, momentan
engagieren sich 17 Ehrenamtli-
che im Schöneberger Team. Ei-
ne von ihnen ist Friederike Pe-
tersen, seit vielen Jahren ehren-
amtlich tätig.

Zusammen mit zwei Familien,
davon eine, die sie aktuell be-
treut, wurde Friederike Peter-
sen mitsamt der Koordinatorin
vom Nachbarschaftsheim, Syl-
via Braband-Alkabir, von Kai
Pflaume, der die Veranstaltung
moderierte, auf der Bühne be-
fragt, wie das Projekt ganz
praktisch funktioniert. Die Müt-
ter betonten, wie wichtig die
kleinen Auszeiten für sie waren
und sind und wieviel neue
Kraft sie in diesen Stunden tan-
ken konnten.

In ihrer Rede sagte die Bun-
deskanzlerin, das sehr kreative
und variable Projekt habe sich
zu ihrem großen Erstaunen
und ihrer Freude ziemlich
schnell über die ganze Bundes-
republik verbreitet. „wellcome“
sei ein lebensnahes Angebot
und eine tolle Initiative. Zum
Artikel der Bundesregierung:
Merkel würdigt Sozialunter-
nehmen "Wunderbares Hilfs-
angebot für Eltern"

Über die vor 15 Jahren ins Le-
ben gerufene Initiative, die jun-
gen Eltern den Start ins Fami-
lienleben erleichtert, strahlte
das ZDF in seinem Format
„Mona Lisa“ am 4. März 2017
ebenfalls einen Beitrag zur Ar-
beit von „wellcome“ aus. Im In-
terview beantwortet „wellco-

me“-Gründerin und Sozialpä-
dagogin Rose Volz-Schmidt
Fragen zum Thema. Zum Bei-
trag: "Beziehungsfalle Kind -
wellcome-Familienhilfe"

Sie möchten sich engagieren?
Kontaktieren Sie uns!

Sie haben Freude an der Be-
treuung von Babys und möch-
ten junge Familien entlasten?
Sie können 1- bis 2-mal pro
Woche einige Stunden Zeit ver-
schenken? „wellcome“-Teams
unterstützen Familien mit Ba-
bys während des ersten Le-
bensjahrs: Sie wachen über
den Schlaf des Babys, während
sich die Mutter erholt. Sie
gehen mit dem Baby spazieren.
Sie begleiten die Zwillingsmut-
ter zum Kinderarzt. Sie unter-
stützen ganz praktisch und
hören zu.
Bei Interesse wenden Sie sich
bitte an Sylvia Braband-Alkabir,
Tel. 85 99 51 27

wellcome Schöneberg

Nachbarschaftsheim Schöne-
berg Pflegerische Dienste
Holsteinische Str. 30
12161 Berlin
Tel: 85 99 51 27
berlin.schoeneberg@wellco-
me-online.de

Mehr erfahren auf den Seiten
von „wellcome“: 
https://wellcome.nbhs.de/

Kontakt:
Alexandra Schibath, 
Tel. (030) 85 99 51 14
ehrenamt@nbhs.de

Nachbarinnen und
Nachbarn tanzen für
die Nachbarschaft
Auf einer kostenlosen Info-
Veranstaltung wird am Diens-
tag, 4. April 2017 von 16:30
bis 18:00 Uhr im Großer Saal
des Nachbarschaftshauses
Friedenau ein geplantes nach-
barschaftliches Tanzprojekt
unter der Leitung der Choreo-
graphin und Tänzerin Claudia
Berg vorgestellt. Willkommen
sind Nachbarinnen und Nach-
barn jeden Alters, jeder Her-
kunft, Kultur und Religion, die
Interesse und Spaß an Tanz
und Bewegung haben.
Wenn Sie Spaß daran haben,
generationenübergreifend zu
tanzen und sich lebendig, kre-
ativ und bewegungsfreudig
mit dem eigenen Körper ein-
zubringen; Nachbarinnen und

Nachbarn auf eine ganz ande-
re Weise wahrnehmen, ken-
nenlernen und erleben wol-
len; durch gemeinsames Tan-
zen Brücken der Begegnung
bauen und gemeinsam ein
Tanzstück erarbeiten und der
Nachbarschaft präsentieren
möchten, dann sind Sie in die-
sem Projekt goldrichtig. Die
Proben und der Unterricht
werden in einem Kurs ab dem
25. April 2017 stattfinden.

Starttermin: 
Di 25.04.2017, 16:30-18:00 h
Anmeldung und weitere Infos:
Monika Weynert: 
Tel. 85 99 51 -34  
oder per E-Mail: treffpunkt-
nachbarschaft@nbhs.de

Angebot des Treffpunkt Nachbarschaft

s

Bundesverdienst-
medaille für 
Evelyne Weber

Sich selbst bezeichnet Evelyne
Weber (70) als „kleine Ameise
im Staat“ und konnte es am
Tag der Verleihung der Ver-
dienstmedaille des Verdienst-
ordens der Bundesrepublik
Deutschland am 27.02.2017
durch Staatssekretär Gerry
Woop noch gar nicht fassen,
dass ihr so viel Ehre zuteilwur-
de. 

Verdient hat sie sie: die Ehre,
die Anerkennung, die Auszeich-
nung. 

Auf über 30 Jahre ehrenamtli-
ches Engagement blickt die
Zehlendorferin zurück, und
ein Ende ist wahrlich nicht in
Sicht. 

Frau Webers ehrenamtliche
Biografie beginnt 1986 als
Ideengeberin und Mitorgani-
satorin der Friedensfilmtage,
bei dem erstmalig der Frie-
densfilmpreis ausgelobt wurde

und seitdem fester Bestandteil
der Internationalen Filmfest-
spiele ist. In den folgenden
Jahren engagierte sie sich als
Schöffin beim Amtsgericht
Tiergarten, als Vollzugshelferin
im Berliner Justizvollzug, hat
eine Ausstellung über den
Holocaust erstellt und ein
dazugehöriges Begleitpro-
gramm organisiert und durch-
geführt und übernahm zahl-
reiche weitere Aufgaben.

Inzwischen selbst auf ihren Be-
gleithund Gandhi angewie-
sen, ist sie seit 2006 Mitglied
der Sozialkommission in Steg-
litz-Zehlendorf sowie seit
1993 bis heute als ehrenamtli-
che rechtliche Betreuerin über
den Cura-Betreuungsverein
des Nachbarschaftsheim Schö-
neberg e.V. tätig. Aktuell hat
sie die Vormundschaft für
einen unbegleiteten jugend-
lichen Geflüchteten aus Alep-
po übernommen. 

Staatssekretär Gerry Woob ehrt Evelyn Weber Foto: Alexandra Schibath

Fr 21. + Sa 22.04.2017, 20:00 bis 21:30 Uhr
theater morgenstern, Rheinstr. 1, 12159 Berlin

Herakles - 12 things to do
Die Jugendtheatergruppe präsentiert, welche 12 Taten sie in den vergangen Monaten erarbeitet hat, um die Welt besser
zu machen. Mit geflüchteten und einheimischen Jugendlichen erforschte Herakles, wie die persönlichen Potenziale, die
aus den Herkunftsländern mitgebrachte Lebenslust und -kraft, die Offenheit und der Tatendurst impulsgebend sein
können für eine Verlebendigung der deutschen Gesellschaft. 12 Taten, die unser gemeinsames Lebensumfeld lebens-
werter machen. Und Herakles? Der hilft dabei. Denn schließlich hat er Erfahrung mit schwierigen Aufgaben. Und er ist
stark und mutig. Eintritt frei, das Projekt freut sich über eine Spende.

Angela Merkel und Friederike Petersen mit Müttern und Kindern beim Empfang in der
Robert-Bosch-Stiftung; Foto: Bundesregierung/Steins
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Schreibwerkstatt in Schöneberg

s

Unterwegs in Berlin

s

Querflöten-  Gitarrenunterricht
von Musiklehrer

alle Altersstufen, langjährige
Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

Lust auf Neues?
Lu ises K le idercafé  b ie te t  K le idung aus
Zwei ter  Hand -  Neueste Mode und Trends
aus der  Vergangenhe i t .  D i+Mi  16 .30-18
Uhr .  Spenerhaus ,  Lebers t r .  7 ,  10829 B .

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66

Die Geschichtenhebamme
Jeder Mensch hat Geschichten
zu erzählen: biografische Erin-
nerungen, kleine oder große
Dramen, spannende, lustige
oder berührende Erlebnisse,
Wahres oder Erfundenes. Viele,
die ihre Einfälle aufschreiben
möchten, merken bald, dass es
gar nicht so einfach ist, eine
stimmige Geschichte auf das
Papier zu zaubern. Nur selten
führt allein der Kuss der Muse zu
einem perfekten Text. Für das
Schreiben sind in der Regel
Handwerk und Kreativität nötig
und es ist schwer zu sagen, wel-
cher Anteil wichtiger ist. 

Katja Frechen ist Schreibbera-
terin und Schreibcoach. Sie
spricht in ihren Angeboten beide
Seiten – kreatives Schreiben und
Schreibhandwerk – an. Mit ihrer
Familie lebt sie in Schöneberg
und bietet hier regelmäßig
Schreibwerkstätten an. „Ge-
schichtenhebamme“ sei sie in
gewisser Weise, sagt sie im per-
sönlichen Gespräch. Es mache
ihr Spaß, andere Menschen da-
bei zu unterstützen, ihre Ge-
schichten möglichst wirkungsvoll
zu erzählen. 

An der UdK Berlin hat sie Gesell-
schafts- und Wirtschaftskom-
munikation studiert und war
viele Jahre in der Filmbranche
und in der Drehbuchentwicklung
tätig: „Irgendwann hat mich der
kreative Ansatz beim Schreiben
stärker interessiert, denn zu wis-
sen, wie ein Text aufgebaut wer-
den muss, macht es nicht leich-
ter, ins Schreiben zu kommen.“
Das war der Auslöser, sich mit
kreativen Schreibtechniken zu
beschäftigen und das Studium
„Biografisches und Kreatives
Schreiben“ an der Alice-Salo-
mon-Hochschule aufzunehmen.

Ihre Masterarbeit hat sie dann
auch über genau dieses Thema –
wie kann sich Dramaturgie mit
Kreativem Schreiben verbinden
lassen – verfasst. In ihren Schreib-
werkstätten setzt sie dies prak-
tisch um: sie vermittelt Know
How aus der Dramaturgie durch
Übungen aus dem kreativen
Schreiben. „Der handwerkliche
Rahmen ist mir wichtig, aber das
Wissen erschließt sich meist
unmittelbar durch Schreibübun-
gen.“

Die nächste Schreibwerkstatt
„Geschichten erzählen“ soll jetzt
im Frühjahr 2017 in der Werk-
statt, Elßholzstrasse 11 in Schö-
neberg starten. Offen ist ihre
„Geschichtenwerkstatt“ für alle,
die Spaß am Geschichtenerzäh-

len haben und Neugier mitbrin-
gen, das Schreibhandwerk ver-
bunden mit kreativem Schreiben
kennenzulernen. Bei einer Grup-
pengröße von maximal 7 Teil-
nehmer/innen bleibt genügend
Raum für individuelle Fragen und
Austausch.

Näheres zur nächsten Schreib-
werkstatt von Katja Frechen ist
auf ihrer Website www.schreib-
werkstatt-in.berlin zu finden. Ein
erster Einblick in ihre Art, das
Schreibhandwerk zu vermitteln,
gewährt sie auf ihrem Blog
www.katja-frechen.de

Telefonisch ist sie unter 
030 - 21 75 69 29 zu erreichen.

Isolde Peter

Über das Jahr hinweg bietet das
Nachbarschaftsheim Schöneberg
neben vielen kulturellen Projek-
ten auch zahlreiche Führungen
innerhalb ganz Berlins an. Im
März wurde eine Führung durch
das Renaissance Theater in Char-
lottenburg angeboten.

Vicky Spindler, seit Jahrzehnten
am Theater tätig, nahm uns mit
auf eine historische Reise durch
die Räume des alten Gebäudes,
das den Krieg nahezu unversehrt
überlebt hatte. Eigentlich war der
untere Saal zunächst für den aka-
demischen Verein „Motiv!“ kon-
zipiert, aber schon 1919 zum Ki-
no umfunktioniert worden, in ei-
ner Zeit, in der in Berlin Kinos wie
Pilze aus dem Boden sprossen.

Theodor Tagger kaufte das ehe-
malige „Terra-Kino” auf und eröf-
fnete eine kleine Bühne, die am
18.10.1922 als „Renaissance
Theater” eröffnet wurde. Vier
Jahre später erhielt Oskar Kauf-
mann den Umbauauftrag und
schuf ein neues Raumgefüge mit
Rang, großen Foyers und halb-

rundem Vorbau. Es war Kauf-
manns letzter Theateraufbau vor
seiner Flucht nach der Macht-
übergreifung durch die National-
sozialisten.Die Intarsien im Saal
schuf der Maler und Grafiker
César Klein (1876-1954). Sie prä-
sentieren Figuren aus der Com-
media dell árte. Die hier aufge-
führten Stücke sind meist Ge-
genwartskunst.

Eine weitere empfehlenswerte
Führung findet am Fr 21.04.2017
12-14 Uhr statt:
Unterwegs in Berlin - 
Führung durch das Haus der
Wannseekonferenz
Ort: Straße Am Großen
Wannsee Nr. 56-58
Am 20. Januar 1942 fand in der
Villa die sog. Wannseekonferenz
statt, auf der die Ermordung
aller europäischen Juden
geplant wurde.
Teilnahmegebühr: 5 Euro
Anmeldung: Tel.: 85 99 51-34,
Treffpunkt Nachbarschaft

Sarah Felicitas Samura 

Katja Frechen Foto: privat

Mit dem Nachbarschafts-
heim Berlin erleben
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Max Annas
ILLEGAL
Rowohlt Verlag | 19,95 Euro

Max Annas, Journalist, Experte für Film
und Jazz, Autor, erhielt kürzlich den
Deutschen Krimipreis 2017. Sein brand-
neuer Krimi „Illegal“ spielt in Berlin, wo
Annas auch lebt.

Kodjo kommt aus Ghana und lebt seit
Jahren illegal in Berlin. Trotz eines
Geschichtsstudiums arbeitet er schwarz
als Küchenhilfe. Von seinem Zimmer in
einem Abbruchhaus in Moabit aus sieht
er, wie im Haus gegenüber eine
Prostituierte ermordet wird. Entsetzt läuft
er zum Haus hinüber und sieht auch
noch kurz den Mörder. Völlig konfus
erzählt er seinen Freunden davon, er
traut sich wegen seines Status als
Illegaler nicht, zur Polizei zu gehen.

Einen Tag später steht in der Zeitung,
dass ein Schwarzer der Tat verdächtig
sei, eine Hausbewohnerin hatte ihn im
Hausflur gesehen. Kodjo sucht nun
selbst nach dem Mörder, immerhin hatte
er ihn und auch sein Auto kurz gesehen.
Die verzweifelte Spurensuche, immer auf
der Flucht vor der Polizei und bald auch
vor dem Mörder, führt durch Moabit,
Charlottenburg, Kreuzberg und Neukölln.
Am Hermannplatz kommt es dann zu
einem spannungsgeladenen Showdown.

„Illegal“ ist eine rasante Mischung aus
einem packenden Krimi und einem
glaubhaft erzählten Gesellschaftsroman.
Der Alltag von Menschen, die sich
immerzu verstecken müssen, weil sie
offiziell nicht hier sein dürfen, wird in
seiner erschreckenden Normalität aufge-
zeigt. 
Nichts erscheint hier übertrieben oder
lässt sich in ein simples gut-böse
Schema pressen. Kodjo ist nicht vor
Krieg und Verfolgung geflohen, er suchte
nur ein besseres Leben hier. Ob der
Mörder ihm diese Chance lässt? Das
sollten Sie selbst herausfinden!

Ich kann jedenfalls einen mitreißenden
und spannungsreichen Berlinthriller ver -
sprechen!

Elvira Hanemann

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Neulich anner
Kaisereiche

Habt ihr dit mitjekriegt vorje
Woche, da waren wiedermal die
Ampeln ausjefallen, der Dauer-
brenner. Erstmal totales Chaos,
denn kam die Polizei zur Handre-
jelung, sozusagn. Ick steh da
inner Rheinstraße und kiek mir die
beeden Jestalten auf ihren Podes-
ten an, Rücken zu mir, schwenken
ihre Arme, ham sogar so'n
Stöckchen inner Hand, wirbeln es
rum, nich janz so elejant wie die
Typen in Paris, na jut, die Unifor-
men sind ja ooch nich janz so
schick, um et mal so zu sagn.
Ürgendwat kam mir komisch vor,
ick wusste erst janich wat, die
bewegten sich einfach unjewöhn-
lich. Und denn fiel der Jroschen
bei mir: dit war'n Mädels, also jut:
Polizistinnen, bloss nich dit fal -
sche Wort benutzen, denn jibts
jleich Ärger. Obwohl, die könn'
mich mal mit ihre anjeblich richti-
jen Ausdrücke, jeden Monat wat
Neuet.
Aber dit is 'n anderet Thema.
Machten sich jedenfalls jut, die
Beeden,
findet

Elfriede Knöttke
und wünscht fröhliche Ostereier!

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Von Nachbar zu Nachbar
Nachbarschaftsplattform

für Bewohner in den
Schöneberger Kiezen 
und auch anderswo
Im Internet unter

http://www.nebenan.de 

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

s

...das Giebelwandbild Rosenheimer Straße/ Ecke Landshuter Straße im Bayerischen Viertel. Es zeigt den Bayerischen Platz um 1900. Die
Wohnungsbaugesellschaft DeBauSie beauftragte Christine Nestler mit der
Gestaltung des nostalgischen Bildes im Jahre 1979. 

Das ist doch ... ?

Kiezgeschichte

s

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de
Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine
• Strafbefreiende Selbstanzeigen

Fregestr. 74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – F r iedr ich-Wi lhe lm-P la tz
S-Bahn S1 – Bahnhof Fr iedenau

Bu s  M48 ,  M85  –  
Rathaus Fr iedenau /  Bres lauer  P latz

Bühne frei, gleitende Öffnungszeiten.

Er stieg am Nollendorfplatz zu.
Groß, ziemlich stämmig, ange -
nehm gepflegt, etwa fünfzig Jahre
alt und blieb an der Tür stehen. Er
fiel mir sofort auf, denn im Abteil
der U-Bahn saßen verstreut nur
etwa zehn Menschen unterschied -
lichen Alters. Bis auf die Dame mit
einem sehr großen schwarzen
Hund vor sich stehend, waren alle
stumm mit ihrem Handy beschäf -
tigt. Ich natürlich nicht, nie. Es
entgeht einem doch viel zu viel:
Er holte also ganz behutsam hin -
ter seinem Rücken eine Gitarre
hervor, schälte sie aus einer
schwarzen, sehr edel wirkenden
Umhüllung ganz langsam heraus.
Gelassen routiniert legte er den
Tragegurt um seine Schulter, sah
dann kurz konzentriert auf die
Saiten, zupfte sie an und begann
zu singen. 
Als sänge er nur für sich selbst, als
wäre er einem inneren Zwang ge-
folgt, hier und genau jetzt zu sin -
gen. Nicht zu laut, auch nicht zu
leise erklang seine samtene, so
wunderbar weiche Stimme. Er

sang mit sehr ernstem Gesichts-
ausdruck eine russisch klingende
Weise. Kein allgemein bekanntes
Lied, eher eine Form von Ballade
war es, die schnell allgemeine
Aufmerksamkeit erweckte. Der
Hund spitzte als erster die Ohren
und legte sich entspannt hin. Ein
Handy nach dem anderen sank
auf den Schoß seiner Nutzer. Man
sah sich unvermittelt in die Au-
gen. Reihum.

Ich lächelte als erste, glaube ich.
Andere lächelten urplötzlich auch.
Man sah zu dem Mann, dann wie-
der umher, zu sehen, ob andere
eventuell gleichermaßen berührt
würden? Man lächelte sich weiter
zu. Man fühlte sich nahe? Er sang
immer weiter zu seinem Gitarren-
spiel, wie für sich alleine. Für die
Zeitspanne einer einzigen, aller-
dings extrem langen, Station pas -
sierte da etwas. Da waren Seelen
berührt worden.
Er ging nicht herum mit einem
Becher, er hatte auch gar keinen
dabei, als er in Richtung Ausgang

schritt, ja er schritt! Und das auch
nicht bevor er schnell seine Gitarre
wieder genauso behutsam um-
hüllt und sich umgehängt hatte.
Was war das? Wer war das?
Woher kam er? Wohin ging er?
Alle, sogar der Hund, sahen ihm
hinterher ...

Eigentlich sollte ich das jetzt so
stehen lassen. Das hätte er ein-
fach verdient. Pause und Punkt.

Trotzdem kann ich nicht umhin, in
diesem Zusammenhang ein bis-
schen an die Autofahrer zu appel-
lieren, vielleicht doch mal öfter mit
den öffentlichen Verkehrsmitteln
unterwegs zu sein. Der Umwelt
und sich selbst zuliebe. Es könnte
ja sein, dass da auch mal so unvor-
hergesehen Erbauliches, ja, Zwi-
schenmenschliches passiert.
Augenblicke, die auf uns wirken
wie ein unerwartetes Geschenk.
Völlig stressfrei und nachhaltig
sozusagen, im doppelten Sinne. 

Elfie Hartmann

YOGA in STEGLITZ
Klassisch und Flow, 
frauenspezifisch
und individuell. 
Jeverstr. 9/1.Stock 
Info: (030) 791 65 86 
www.yoga-trinity.de
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Aus dem Archiv – Vor Hundert Jahren und heute

s

Der „Tragehund“ Foto: Hartmut Ulrich

Hundearbeit

1917: Nur „Ziehhunde“ waren auf
dem Breslauer Platz zu sehen, und
die lagen auch noch angekettet
zwischen den Marktständen und
trugen Maulkörbe. Auf dem Weg
zum Marktplatz mussten sie im
Gespann vor dem Wagen mit
einer „Ziehleine“ geführt werden,
und ihre Führungsperson durfte
nicht auf dem kleinen Wagen
Platz nehmen, sondern musste
daneben laufen. Andere Hunde
waren auf dem Marktplatz nicht
erlaubt, denn es galt das Betre-
tungsverbot für Hunde an Stätten,
in denen Lebensmittel feilgehalten
wurden.

An anderen Orten mussten die
Hunde an einer höchstens 1,5 m
langen Leine geführt werden; al-
ternativ wurde ihnen ein Maul-
korb aufgebrummt, der das „Bei-
ßen, nicht aber das Saufen“ ver-
hindern sollte. Kinderspielplätze
und Parkanlagen waren für Hunde
tabu. Nächtlich herumlaufende
Hunde ohne Aufsicht konnten
eingefangen und getötet werden.
Rechtsgrundlage dafür waren da-
mals die preußische Polizeiverord-
nung über das „Halten von Hun-
den“ von 1906 und das „Tierseu-
chengesetz“ von 1909, mit des -
sen Hilfe vor allem die grassieren-
de „Hundewuth“ (Tollwut) einge-
dämmt werden sollte.

An der Front im nunmehr vierjäh-
rigen Weltkrieg mussten Hunde
zunehmend  andere Arbeiten ver-
richten. Hier waren Tausende (ge-
schätzt 6.000)  von „Sanitätshun-
den“ als „Suchhunde“ im Einsatz.
Sie trugen Riemenzeug mit Rot-
kreuz-Symbol, nachts eine elektri-
sche Laterne und zum Schutz ge-
gen Grantsplitter usw. lederne
Pfotenschuhe. Die Hunde wurden
vom „Deutschen Verein für Sani-
tätshunde“ mit dem Bestreben,
das deutsche Heer mit für die Ver-
wundetensuche brauchbaren Sa-
nitätshunden zu versorgen, aus -
gebildet und an die Front ge-
schickt. Der Chef des Feldsanitäts-
wesens lobte deren „erfolgreiche
Arbeit bei der Suche nach Ver-
wundeten, Verschütteten usw.
„und bat angesichts der zuneh-

menden hohen Zahl der Kriegser-
blindeten im Verlauf des Krieges
auch um die Bereitstellung von
dressierten „Kriegsblindenhun-
den“ für die heimgekehrten ver -
wundeten Soldaten.

„Der erblindete Hauptmann a.D.
Knispel ... hält den deutschen
Schäferhund für den geeignesten.
Er ist ruhig, scharf, hat Nase und
ist kein Stromer oder Hundebei-
ßer. Im Volk als „Polizeihund“ oder
„Wolfshund“ bekannt, wirkt allein
schon seine Gegenwart schüt-
zend. … Neben den praktischen
Führerdiensten sind vornehmlich
die ethischen Werte nicht gering
einzuschätzen, die der Hund für
seinen blinden Herrn haben wird;
auch der Einsamste wird durch die
dauernde Gegenwart seines Hun-
des daran gemahnt, daß er nicht
verlassen ist, daß für ihn gesorgt
wird nach Kräften, und die Treue
des Hundes wird ihm ein Kenn-
zeichen dafür sein, daß ihm auch
die Menschen, seine Volksgenos-
sen, das Vaterland, in dessen
Diensten er sein Augenlicht her -
geben musste, Treue bewahren
werden.“
(aus dem Schöneberger Tageblatt
vom 13.März 1917) 

Nicht vergessen sollte auch das
traurige Schicksal der „Mauer-
hunde“ als Gebrauchshunde der
NVA nach 1961 sein, die zur Be-
wachung der Grenzanlagen dien-
ten. (siehe auch „Inventarisierung
der Macht in der Juliausgabe
2016 unserer Stadtteilzeitung,)
Erfreulicherweise konnten nach
dem Fall der Mauer zahlreiche

Hunde neue und wohlmeinende
Besitzer finden.

Hundert Jahre später können wir
von einer friedlichen Hundeerzie-
herin berichten:
Erfreuliche Begegnung in der
Dickhardtstraße in Friedenau: Der
junge „Mischling“ ist kurz ange-
leint, bleibt am Rinnstein auf
Befehl stehen und wedelt freudig
mit dem Schwanz. Ein Pracht-
exemplar mit vier weißziselierten
Pfotenspitzen. Auf beiden Seiten
seines Körpers hängen wasser -
dichte Tragetaschen, gut verzurrt
und trageleicht. 
Die unbekannte junge Frau erklärt
ihr markantes Erziehungskonzept:
„Der Hund soll nicht das Beißen,
sondern das Dienen und Helfen
lernen. Er hilft mir z.B. beim Tra-
gen der schweren Einkäufe. Und
darüber freut er sich auch noch.“
Da kann man ja nur noch BRAVO
rufen!

Aber wer ist diese junge Frau?
Wir würden ja gern etwas mehr
über sie und ihren Hund berich -
ten. Eine Nachricht an die Redak-
tion ist bitte erwünscht.

Hartmut Ulrich

Hauptstr. 89, 12159 Berlin
Tel: +49 (0)30 94049147
www.zigzag-jazzclub.berlin

im April

Gemeinsam Kochen bei TÄKS e.V.

s

Seit bereits eineinhalb Jahren tref -
fen sich ehemalige Bewohnerin-
nen der Teske-Notunterkunft in
der Familienküche vom TÄKS e.V..
"Brücken bauen, Wege gehen" ist
der Name des neuen Projektes,
welches im Februar 2017 gestar -
tet ist und für drei Jahre durch die
„Aktion Mensch“ gefördert wird.
Ziel des Projektes ist es, für die
Nachbarschafts- und Familienar-
beit ehrenamtliches Engagement
zu fördern und in Zusammenar-
beit Angebote in den Handlungs-
feldern Teilhabe und gemeinsame
Begegnungen zu entwickeln und
Familien mit Fluchterfahrungen zu
unterstützen sowie mit einzubin -
den.
In der modernen und barriere-
freien Familienküche von TÄKS
treffen sich Frauen und Familien
wieder, die durch die Auflösung
der Teske-Notunterkunft auf ganz
Berlin verteilt wurden. Während
der Wohnzeit in Schöneberg sind
Freundschaften und soziale Ge-
füge entstanden. So kommen
nunmehr auch Frauen mit ihren
Kindern aus Spandau oder Ma-

Brücken bauen, Wege gehen

rienfelde angereist, um Donners-
tagsnachmittags gemeinsam zu
kochen und sich auszutauschen.
Das Wiedersehen ist dann eine
große Freude für Alle. Gemeinsam
wird Gemüse geschnippelt, Fleisch
angebraten, gekocht und geba-
cken. Bemerkenswert ist, dass
jedes Gericht mit selbstgemach-
ten Pommes und ebenso Reis ser -
viert wird. Besondere Gewürze
der afghanischen Küche sind Min-
ze, frische Blattpetersilie, Curcu-
ma und immer reichlich Knob-
lauch. Einige Rezepte konnten
durch die Unterstützung einer
ehrenamtlichen Helferin auf Post-
karten gedruckt werden, bei -
spielsweise Khoreshte Aloo Esfe-
naj (=Fleischtopf mit Spinat und
Pflaumen) oder Zereshk Polo ba
Morgh (= Persischer Safranreis mit
Berberitzen und Huhn).

Die Frauen machen große Fort-
schritte in ihren Deutschkenntnis-
sen, doch sind es die Kinder, die
am schnellsten die Sprache lernen
und auch für ihre Familien dol -
metschen können. Für die Kleinen
gibt es die Möglichkeit, in den
benachbarten Räumen der Kin-
der- und Jugendfreizeiteinrich-
tung HaiWays zu spielen und zu
toben, sowie Kreativangebote zu
nutzen. Omid ist 13 Jahre alt und
freut sich schon darauf, nach den
Sommerferien von der Willkom-
mensklasse in eine normale Klasse
zu wechseln. Maryams kleine
Tochter war gar nicht zu bremsen
und erzählte, dass sie bereits viele
Freundinnen gefunden hat. Für
die Mütter ist das Donnerstags-
kochen ein Ort der Begegnungen
und des Austausches, so erzählt
Yvonne Bellin, die in dem Projekt
arbeitet und seit Beginn der Pro-
jektzeit dabei ist. Auch die Ehren-
amtliche Ingrid Walther empfindet
das Familienkochen als sehr berei -
chernd und kann mittlerweile
schon einige Wörter Afghanisch
(Dari).
Wer gerne einmal mitkochen
möchte und ehrenamtlich aktiv
werden möchte, kann sich gerne
an TÄKS e.V. wenden: www.taeks.de

Sarah Felicitas Samura

Foto: Sarah Felicitas Samura

Hatha Yoga zur Streßbewältigung /
Entspannung

Start Präventionkurs: 20.4.2017
Yoga ist Ankommen bei dir selbst. 

Nicht mehr und nicht weniger.
Center of Consciousness, 

Bismarckstr. 16 d-e  / Steglitz
Info:  030 / 81 03 76 58

mail@lebenskunst-und-yoga.de

4.4., 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
9.4., 20:30 HAAGE | PICHLER | SMITH "Drift"
11.4., 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!

14.4., 21:15 Fuasi - Matthias Nilsson - 
Richard Howell Special
(Groove Jazz, Straight Ahead,
Latin Jazz, Funk and Originals)

15.4., 21:15 THE CRUSADERS PROJECT
18.4., 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!
21.4., 21:15 Uri Gincel's Birthday Bash
22.4. 21:15 Roman Ott Group
25.4., 20:30 The Zig Zag Jazzed Up Jam Session!

28.4., 20:30 Martin Auer Quintett
Florian Trübsbach - sax. | Rolf Langhans - p.
Andreas Kurz - b. | Bastian Jütte - dr.
Martin Auer - tr.

L +++ ZIG ZAG SPECIAL +++ Z
++ ZIG ZAG SPECIAL +
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Es war einmal in Schöneberg

s

Straßen und ihre Geschichte

s

Ausschnitt aus dem Buchcover

Ist das ein Aprilscherz? Es gibt in
Schöneberg tatsächlich eine
Overbeckstraße. 
Wurde sie benannt nach dem
Kommissar Overbeck in der Kri-
miserie Wilsberg? Der großspuri-
ge Typ mit der wichtigen Son-
nenbrille, der neben dem Privat-
detektiv Wilsberg und der Haupt-
kommissarin Springer immer der
Loser ist? Ist der tatsächlich so
wichtig, dass eine Straße nach
ihm benannt wurde?
Nein, natürlich nicht. Das ist
Zufall. Die Straße bekam ihren
Namen schon vor fast vierzig
Jahren, und damals gab es diese
TV-Serie noch gar nicht. Und sie
bekam ihren Namen auch schon
vier Tage vor einem 1. April.

1935 sollte hier westlich eines
geplanten wichtigen Bahnhofs
für Transport und Verkehr ein
gewaltiger Straßenzug der Welt-
hauptstadt Germania entstehen.
Mehr als die großen Häuser-
blocks am Grazer Damm wurde

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...

Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 
- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung

S
ch

ön
eb

er
g

Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Overbeckstraße

allerdings nicht fertig. Die klei-
nen Straßen zwischen den Blocks
wurden im Bebauungsplan ein-
fach von Norden nach Süden
dem Alphabet entsprechend
bezeichnet. Die heutige Over-
beckstraße war die Straße E.

Vier Jahre später wurden die
Straßen in diesem neuen Viertel
dann alle nach Bildhauern und
Malern benannt. Dazu gehörten
der Riemenschneiderweg, paral-
lel zum Grazer Damm, und die
kleinen Querverbindungen Brüg-
gemannstraße, Overbeckstraße
und Prellerweg. Sie bekamen
ihren Namen alle am 27.3.1939.

Johann Friedrich Overbeck lebte
von 1789 bis 1869. Er gehörte
zu den Malern, die Kunst und
Religion verbinden wollten.
Seine Bilder spiegelten immer
den katholischen Glauben wider.

Christine Bitterwolf

Foto: Assenmacher

Winterfeldtstraße, 2. Stock

Hier liegt ein Roman vor, dessen
Mittelpunkt mitten in Schöne-
berg liegt.
Die Autorin Johanna Friedrich
wurde in Schwaben geboren, sie
studierte Politik und Germanistik.
Sie lebt heute in Hamburg und
war dort einige Jahre als Journa-
listin tätig. Daher ist es erstaun-
lich, wie in diesem Buch der Ein-
druck entsteht, dass sie sich in
Berlin und besonders in Schöne-
berg gut auskennt. Für diesen Ro-
man hat Johanna Friedrich inten-
siv recherchiert. Sie hat in Archi-
ven und Bibliotheken gesucht und
auf alten Photos nach kleinen
Besonderheiten geforscht.
Der Leser hat in einzelnen Szenen
immer wieder ein Aha-Erlebnis,
wenn er seinen Bezirk wiederer -
kennt. Da ist zum Beispiel der
Weg von der Winterfeldtstraße
zur Potsdamer Straße, die Suche
nach dem am Victoria-Luise-Platz
geparkten Auto oder das Photo-
studio in der Bülowstraße, und
später die große Schlägerei auf
dem Winterfeldtplatz mit dem
Toten vor der Kirche.
Die Handlung spielt Mitte der
zwanziger Jahre im vorigen Jahr-
hundert. Sie umfasst ein Zeitfens-
ter von nur wenigen Jahren. Der
Roman verbindet aber auf gelun-
gene Weise sowohl die wirtschaft -
lichen Umstände, die Inflation, als
auch die politische Entwicklung,
die Aktivitäten der aufkommen-
den Nationalsozialisten, die Stel-
lung der Juden und die Auseinan-
dersetzung mit den Kommunisten
in dieser Zeit. Und natürlich, aber
erst gegen Ende der Erzählung, ist
auch ein bisschen Liebe dabei.

Anfangs, 1923, steht Charlotte
allein und hilflos da, eine junge
Frau in anderen Umständen, de-
ren Mann unter mysteriösen Um-
ständen gestorben ist. Sie ver-
kauft nach und nach alles, was ei-
nigermaßen von Wert ist, um ih-
ren Lebensunterhalt zu bestreiten. 
Zu diesem Zeitpunkt kommt ihr
Bruder Gustav auf die Idee, sie
könnte doch einzelne Zimmer
ihrer großen Altbauwohnung ver-
mieten. Er denkt dabei nicht ganz
uneigennützig. Da er sein Leben
mit illegalem Glückspiel und klei-
nen Diebstählen finanziert, ist er
ständig auf der Flucht vor der
Polizei oder dunklen Schlägerty-
pen. Da würde ihm ein Zimmer
bei seiner Schwester schon gut
gelegen kommen.
Auch sein Kumpel Heinrich möch-
te gerne bei Charlotte einziehen.
Der Hilfsarbeiter aus kleinen Ver-
hältnissen ist beeindruckt von der
Sechs-Zimmer-Wohnung in Schö-
neberg und dankbar, dort woh-
nen zu dürfen.
Dazu kommt noch eine lesbische
Bardame aus einem Nachtclub,
die sich Claire nennt. Sie mietet
das Zimmer in der Winterfeldt-
straße wegen der Nähe zu ihrem
nächtlichen Arbeitsplatz.
Zu guter Letzt zieht noch Theo
von Baumberg ein. Ein gut geklei-
deter Herr, dessen Herkunft zwei-
felhaft ist und der offenbar über
genügend Geld verfügte. Wobei
zu Beginn nicht klar ist, warum
ausgerechnet er so ein kleines ver-
stecktes Zimmer sucht.
In den meisten Romanen oder Fil-
men wird ein Hotel oder Kranken-
haus als Hintergrund genutzt, um

verschiedenen Menschen zuein-
ander zu führen. Hier ist es eine
Wohngemeinschaft. Gekonnt wer-
den die einzelnen Charaktere vor-
gestellt und im Lauf der Zeit vor
dem Hintergrund der geschicht-
lichen Ereignisse weiterentwickelt. 
Charlotte kann von den ersten
Mieteinnahmen endlich etwas zu
Essen für alle kaufen, 1 Million
Mark für drei Kilo Kartoffeln. Sie
wird Mutter einer kleinen Tochter
und später als Photographin eine
erfolgreiche Geschäftsfrau.
Claire wird für Charlotte zu einer
zuverlässigen Freundin. Sie heitert
die kleine Gesellschaft gelegent-
lich mit Geschichten über ihre
nächtlichen Bekanntschaften auf.
Am Ende des Romans steht sie als
gefeierte Sängerin auf der Bühne
im Wintergarten. Hier bekommt
der Leser einen Blick auf die gol-
denen zwanziger Jahre. 
Gustav wird sesshaft. Er findet
eine feste Freundin und gründet
einen eigenen Hausstand.
Heinrich, der sich erst rührend um
Charlottes Tochter kümmert, wird
in seiner Verzweiflung über Ar-
beitslosigkeit und eine enttäusch-
te Liebe von einer nationalsoziali-
stischen Gruppe rekrutiert. Erst
läuft er nur mit, aber unter dem
Druck des Gruppenleiters wird er
bald selbst aktiv und brutal.
Theo bleibt lange undurchsichtig.
Er verleugnet seine Herkunft und
ist aktiv in der kommunistischen
Partei. Nach einer massiven Schlä-
gerei auf offener Straße wird er
sogar inhaftiert.
Dieser Roman ist in jeder Hinsicht
spannend.

Christine Bitterwolf 
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Freundschaft ist, wenn du einen guten
Draht zu einer Person hast und ihr die glei-
chen Interessen habt. Manche Menschen
haben viele Freunde, einige eher weniger
aber die Anzahl der Menschen die man mag
ist nicht wichtig. Wichtig ist, wie loyal und
zuverlässig diese Freunde sind, denn wozu
brauch eine Person 1000 Freunde die
falsch und nicht vertrauenswürdig sind? Da
hat man doch lieber drei wahre Freunde,
die auf längere Zeit bleiben. Freundschaft

ist nicht nur, wenn man sich gut versteht.
Man muss im Kontakt bleiben, damit man
die Freunde nicht verliert.

Doch meiner Meinung nach, existiert zwar
so etwas wie Freundschaft, dennoch achtet
jeder Mensch auf sich selbst und die
Meinung und Probleme anderer interes-
siert keinen. Die Menschen tuen zwar so,
aber in Wahrheit denken sie nicht darüber
nach, wie es anderen Menschen geht. Aber,
soll lieber jeder so denken wie er es will.
Ein guter Freund sollte jemand sein, der
immer an deiner Seite ist, wenn es dir
schlecht geht. Oder, wenn du in einer
schwereren Lage steckst, sollte ein Freund
wenigstens versuchen dir da raus zu helfen
auch, wenn es unmöglich scheint. Ein
Freund sollte mit dir lachen aber auch wei-
nen können. Wenn er nur in guten Zeiten
da sein kann, ist er kein richtiger Freund.
Ein Freund sollte die gleichen Feinde und
Freunde wie du haben.

Ich bekomme oft die Frage gestellt ob ein
Haustier auch dein bester Freund sein
kann. Hat man starke emotionale
Verbindungen zu einem Hund oder seiner
Katze oder einem anderen Haustier, kann
auch ein Tier dein bester Freund sein.

Jedoch kann man mit einem Tier nicht die
Aktivitäten ausüben, die man mit einem
Menschen machen könnte, da Tiere nicht
die gleichen Gliedmaßen wie wir Menschen
haben, wie zum Beispiel Hände, Finger und
Arme. Und man könnte sich nicht gut mit
einem Tier verständigen, da es leider nicht
unsere Sprache spricht. Aber es ist für
jeden die eigene Entscheidung mit wem
oder was man befreundet ist. Selbst, wenn
es ein Stein oder ein Grashalm wäre.
Solange die Person eine Verbindung empfin-
det ist alles gut. Ob man wohl Geheimnisse
vor dem Freund, diesem besten Freund
haben sollte? Auf jeden Fall! Bestimmte
Sachen sollten nicht offenbart werden, weil
sie einer Person vielleicht peinlich oder zu
offen sind. Sollte dieses Geheimnis aber
was mit dem besten Freund zu tun haben
sollte man es ihm oder ihr lieber sagen. Da
so mehr Vertrauen zwischen den Menschen
herrschen kann.
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Was ist Freundschaft?

Gina und eine misteriöse Person

Eine mysteriöse Person, welche noch geheim bleiben will ist regelmäßig im Jugendzentrum VD13 und hat viele
Talente. Eines davon ist das Schreiben. Hier dürfen wir einen der besonders schönen Texte lesen, der die Gedanken
über das Thema Freundschaft präsentiert.

Freundschaft ist sehr wichtig und es zählt die Qualität. Foto: cherylholt/pixabay

Für einander da zu sein, ist das Wichtigste.
Foto: yoonds/pixabay


